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Bwen Wegefinds ,die jeden Menſch ernähren

DerRaub und eigner Hånde Schweis.

DerKluge,úbt und wähltden Fleis.

Und låſt die Thoren nur von fremden Gelde

jehren .

zwar,ragt man , ein geſtohines Gut

Das glaubt mannicht, wiewohl es thuf.

Allein, das iſtein nichtiges Erfreuen .

Gergubtes Sut pflegt feltenzugedepen.
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ir ſind auf allen Seiten mit

Creaturen umgeben , deren

lehrreiches Benſpiel uns ents

weder zur Tugend ermuntern,oder in dere

relben befeſtigen kan.Die Geſchöpfe, mit

welcherſder Beherrſcher der Welt , zum

Vortheil der Menſchen, den Erdboden

bevölkert hat , ſind nicht darum allein ges

ſchaffen , daß wir derſelben zur Bez

queinlichkeit und Erhaltung des Lebens

bedienen ſolleni. Nein , ſo groß dieſer

Vortheit iſt, ſo iſt er dodir nicht der eis

nige , warum dieſe Geſchöpfe worden

ſind. Wir ſollen ben der Betrachtung

ihrer Handlungen,des fünſtlichen Baues

ihrer Eorper , und alles deffen , was ſie

wunderbares an ſich haben die Weis:

: heit des Schöpfers bewundern , vereh.

ten und anbeten . Wir ſollen uns an

ihnen ſpiegeln, unſerThun und Laſſen

gegen2
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gegendas Betragen dieſer Thiere gleich,

fam abwegen, und die Hoheiten erkennen

lernen , die wir mit Vernunft begabte

Menſchen , als ein unſeeliges Vorrecht,

an dieſen Geſchöpfen voraus haben. Es

giebt Thiere, die oft ſo viel edelmütiges,

und ich möchte bald ſagen ,vernünftiges,

an fich blicken laſſen , daß wir unsnicht

rohamen dürfen , ſie nachzuahmen. Es

giebt aber aud deren , die ſo zu reden

durd ihre Thorheiten und die Weis,

heit lehren . Es iſt wahr , unvernünfti.

geThierefolgen dem TriebederNatur;

und da ſie aus Mangel der Vernunft

an kein Geſeke gebunden ſind : ſokon

nen ſie nicht fündigen, und find daher

and keiner Strafe fähig. Wenn aber

Menſchen , dieſe nach dem Bilde GOt.

tes erſchaffne Creaturen , dem Triebe

ihrer durch den Fall verderbten Natur

nur folgen , und oft Handlungen aus:

ůben , welche ihnen die Thiere vorthun,

ſo können ſie ben jenen ſündlich reyn

da fie es bey den legtern nicht ſind.

Denn einerley Handlungen ſind oft

ben den Menſchen ahndenswürdige

Thorheiten , welche bey den Thieren ,
weit
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weil man von dieſen nicht ſo viel als

von den Menſchen fordern könne , eis

gentlich keine Thorheit genennet werden ,

ob ſie gleich in unſern Augen nicht ſelten

låderlich find. Wie gut wäre es denen

Menſchen , wenn ſie nur nicht mehr

Thorheiten an ſich hätten, als ſie an den

unvcrrünftigen Thieren wahrnehmen .

Es iſt noch nicht lange,daß man zur

Verwunderung der neugierigen Mens

fchen , in unſern Gegenden ein Nashorn

herum führt, das ſeiner Selttenheit we

gen dieAugen aller Zuſchauer auf fich

30g. Zu eben der Zeit ließ ſich auch ein

Heer von Heuſchreken ſehen , das unfre

Felder durchzog , und überall , wo es

pinkam , zur Theurung und Klagen

Anlaß gab. Zwo Arten der Thiere,

pie ſehr unterſchieden ſind , und bey den

Menſchen verſchiedene Leidenſchaften

rregten . Das erſte rah man mit Vera

nügen. Denn es iſt dem Menſdien nas

ürlich an denneuen ſich zu ergoßen.

Bir haben aud immer Gelegenheitges

19 , dieſe Art des Vergnügens zu ges

Eeſen , weilwir unwiffend genug find

mer etwas neues zu bemerken das

6 zuvor unbekannt geweſen iſt :

A 3 das
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das lekte verurſachte ein allgemeines

Wchekiagen , wegen der vielfältigen

Trúbralen , die dieſe feindliche Heeren

mit ſich brachten. Ben dem erſtern hatte

man Gelegenheit , die Güte und Weis.

heit des Sơöpfers, bey derBildung ſo

verſchiedener Creaturen zu bewundern.

Das legte aber lies uns die Strafgerecha

tigkeit Gottes fühlen; welche dieſe Land,

plage zur Züchtigung über die in Wot

luft und Ilppigkeit erſoffenen Mens

( dhen verhänget hat. Curioſus, wels

d er keine Gelegenheit perjaumte. Die

Natur kennen zu lernen , unterliesnicht

beyde aufzuſuchen , um wie er gewoh:
net war , bey der Bitoie

ing
ihrer

Natur,lehrreiche Unterſuchungen anzu :

fiellen. Es figte ſich eben , daß er in

Gegenwart eines Freundes das Nas.

born zu ſehen bekam , und wie andere

Zuſchauer , doch nicht in einerley Ab

fidit, ſich an demſelben ergoßte. Wie
anbetenswürdig, (prady er ben ſich ſelbſt,

iſt deineWeisheit, gütiger Beherrſcher

der Welt, die ſid, in ſo vielen Arten

der Geſchouffe geoffenbaret hat ! Eine

neue Gattung der Thiere, die ich nie

gefes

t
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geſehenund die mir abermal Gelegena

heit gibt , deine Weisheit zu verherrlia

chen . Wie viele Dingemüſſen nod in

der Grenzenloſen Welt übrig reyn , die

ich nicht kenne i und in welchen du ,

eben ſo wohl die Wunder deiner Macht

vor deinen Geſchöpffen geoffenbarer

haſt. In dieſer Betrachtung war er

vertieft , als ihm ſein Freund ſtórte ,

der ihm zur Seiten ſtund , und durch

Fragen, die er an ifsit ergehen lies , ihn

zum Antworten nothiste. Sehen ſie

doch , ſprach der Freund , wie tiefſinnig

dieſes Zhier da ſteht, als ob es Sedan

den hätte. Allerdings verſeßte Sus

rioſus, ſcheint es ſich mit, tiefen Nach

denken zu beſchäftigen , und es ſoltero

ſchw hr nicht ſeyn , ſeineGedanken zu

errathen . Die Thiere denken mehr,

als wir uns einbilden , und wer weis ,

wie ſehr fie unſerer in Gedanken ſpots

ten, wenn ſie hören müſſen ; daß wir

ſie in unſer'n Urtheilen ſo gar weit

unter uns herab reßen. Nein , mein

Freund , ſagte er , Carteſius und ſeine

Änhängerhaben ſich gewaltig blos ges

geben , daß fie der Thieren die Seelen

abs

1
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abgeſprochen haben . Diefer gute Phis

loroph, fügte er ſcherzend hinzu , wird

vermuthlid im Reiche der Toden den

verbliqenen Schatten der Thiere eine

Abbittehabenthun müſſen , daß er fie

auf der Welt fo Pehr verſchimpfet hat.

Und wer weiß , ob ſie ihme nicht ißol

zur Wiedervergeltung, ihme und reinen

Anhängern in dieſer wunderlichenMens

nung dieSeele abdiſputiren ,wie er ihnen,

da er noch ein Menſá gewefen iſt, gethan

hat Wenigſtenstraue ich den thieriſden

Schatten im Reiche der Toden dieFdhig.

keit zu, daß ſie mit weit wahrſcheinlichern

Gründen dem Carteſius, Pereira Dar:

manſonundden übrigenFeinden der Thies

re ihre Seelen abſtreiten können ,

als jene gegen die Thiere gethan haben.

Die Thiere find nichtbloreMaſchinenund

wer ihnen die Seele abſpricht, ſcheint

ſelbſt keineSeele, twenigſtens feine vers

nünfftige Seele zu haben . Sie denken

ſo gut wiewir, und ſie haben ſo gut

ihre eigene Sprache. Glauben ſie nur,

daß ich die Sprache der Thiere verſte

he. Eshat Philoſophen gegeben , welche

die Vögel mit einander haben reden

hören , und ich getraue mir, aufer dieſem

поф
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nod darzu die Sprache der vierfüſſigen,

Thiere zu erklären, ohne mich in den Bere

dacht zu regen ,ein Herenmeiſter zu ſeyn.

Wie, verſe Bteder Freund, ſie trauen fich

ſo viel zu ?'Nur gut , ich will ſie bey ih .

rem Worté halten .Sie müſſen mir ſagen,

wasdieſes Nashorn denkt.Und wenn ſie

ſo glüklid ſind,eszu entdeken ,ſomüſſenſie

mir die Freundſchaft erweiſen mir alles

treulich mitzutheilen . Vielleicht erfah.

reich dadurch etwas neues. Denn wenn

die Thiere denken und reden , ſo werden

fie vermuthlid anders urtheilen , als

wirnach den Regeln der Logik zu ur:

theilen gewohnt ſind. Curioſuš ver .

ſtund ſich völlig dazu , ſein einmalvon

ſich gegebenes Verſprechen zu halten .

Er beſpracy lich ſogleich in der Gegens

wart Teines Freundes mit dem Beſiter

dieſes Thieres, daß er ihn zu einer

Zeit , wo ohnehin keine Zuſchauer zua

gelaſſen werden , die Erlaubnis ertheis

len möge in dem Stall zu gehen , das

mit er deſto beſſer auf alles acht has

ben könne. Seinem Verlangen wurs

de auch wilfahret. Doch damit er

das .,was er zu leiſten verſprochen , mit

deſto gröſſerer Wahrſcheinlichkeit in das

WerdAs
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Werk richten können , ſo ſagte er , ich

muß es geſtehen , daß ich nicht ſelbſt mit

den Thieren reden kan. Denn die

Thiere fiind auchgegen uns hochmütig,

wie wir gegen ſiezu ſeynpflegen, und

ich glaube, dieſes reye der Grund, was

rum ich noch nicht ſelbſt ſo glúklich geo.

weſen bin , mit einem Thiere mich in

ein Geſprảch eintaffen zu können, ob

ſie gleich unſere Sprache nicht verſte

hen. Ich muß nur ein anderes Thier

darzu thun , ſo werden ſie bald anfans

gen, ſich mit einander zu unterreden.

Ohne dieſes könnte ich, frenlid mein

Verſprechen nicht halten . Dann die

Thiere haben die Thorheit nicht an ſich,

wiemanche Menſchen , daß ſie mit fich

ſelbſt reden. Ich will nur ſprach er ,

von den ungeladenen Gäſten , davon

unſere Felder To vol ſind , ich menne

eine Heuſchrede, dazu thun , ſo werde

ich ſie bald mit einander ſprechen hos

ren . Er that es auch wirklich , und ſez

te ſich mit einer Screibtafel in der

Hand , an einem Ort , wo ihn dieſe

Thiere nicht ſehen könnten . Sie was

ren nicht lange beyſammen , als ſie ihrer

Ger
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I Gewohnheit nad), weil ſie allein zu

å ſeyn glaubten, ſich in ein Geſpräch eing
man lieſen , Curioſus war ſtil und aufmerk.

to ſam und brachte demnach folgende Un

terredung des

Nashorns und der Heuſdređe

in ſeine Schreibtafel.

Seuſchređe.

Esiſt mir lieb dich hier anzutreffen. Wenn

ich nicht irre ; ſo hab ich dich ſchon einmal geo

ſeben ? Es ſcheint du werdeſt herum geführt

um dich für das Geld ſehen zu laſſen.

Nashorn .

Freylich, aber zu meinem gröſten Vers

truſle. Ich muß mich faſt den ganzenTag

ſehen laſſen , welches mir beſchwerlich , aber

doch im Herzen zugleich lächerlich iſt , und

mir ju manchen ſpashaften Sedanden Ans

laß giebt. Eskommen täglich ſo viele Mens

fchen , die ſich um mich herum verſammlen ,

und mich angaffen . Wenn ſie mich genug

geſehen undbetaſtet haben , ſo gehen ſie

wieder weg. Ochdende oft bey mir ſelbſt ,

dieſe leute müſſen mit der Erkenntnis ihrer

ſelbſt ſchonfertigfeyn , weil ſieauf Betrach ,

tung

an

THI

E1

HO
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tung fremder. Dinge , die Rie nichts ans

geben , ſo viele Zeitwenden können.

Seuſchr. Die Menſchen ſind ſehr neue

gierig , und es ſcheint, fie bielten es für eine

Tugend / die Unterſuchungihrer eigenen Ei.

genſchaften zu verabfäumen , und nur immer

fremde Dinge zu betrachten . So wenig fie

gegen uns peuſchrecken gleichgültig reyn

dürfen , indem wir ihnen ſehr viel Schaden

thun : ſo ſcheinet es doch , es lieren ſichsmano

che nur gefallen , daß wir ihnen Felder ab,

freffen , weil es ihnen etwas neues iſt , web

ches viele vonihnen noch nicht geſehen haben.

Tash. Ihre Neugier wollt ich ihnen

gern zu gut halten. Aber das iſt mir Rehe

unerträglich , daß ich oft folche Reden hören

muß, die dem ganzen Geſchlechte der Shie:

re ſebrnachrheilig ſind. Die Menſchen ſind

doch ſehr hochmüthige G : chopfe. Wenn

ſte ja etwas dabey denden , indem ſie mich

anſchau n , o denden ſie zugleich an die uns

ausſprechlidon Vorzuge, die ſie als Meno

( chen , wie ſie zu ſagen belieben , vor uns

vorauf haben. gch bin dieſes Hochmuths,

den ſie gegen uns blicken laſſen , lchon ſo

ſhr gewohnt , daß ich mir nicht einmal

mehr die Mühe gebe , darüber zu

lachen .
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Ichen . Wäre es mir möglich , fünftig eins

nal von der ißige Knechtſchaft, die mich ges

angen bålt, mich los zu reiffen und in mein

Deimath zurůd zu lebren : fo wollte ich ,

um mich zurachen , auf eben dieſe Art , als

man mir thut, einen Menſchen unter meis

nenBrüdern zurSchau berum führen. Ich

bin verſichert , daß das Geſchlecht der Nası

hörner , ein ſolches Bundertbier , als der

Menſch ihnen zu ſeyn ſcheint, mit weit mehr

rern Nußen betrachten würde , als es die

Menſoenbey Erblickung einesNashorns ,

zu thunpflegen:

Seuſdr. goh wundre mich ,daß du dir

fo vieles gefallen låſt. Wann ich an deinck

Stelle were , und deine Stårđe båtte", ici

würde mich långſt von dieſer beſchwerlichen

Sclaverey los gemachet haben .

Yash. Was iſtzu thun. Die Starcke

richtet nichts , wenn ſie von der Menge vier

flerSchwächern übermannet wird. Durer

deft eben nicht allzuklug , indeme du mir die:

fen Anſchlag giebeſt. Man ſiehet es an euch

rauberiſchen Geſinde , daß die Menſchen ,

die euch an Stårde überlegen ſind , doch wia

der eure Menge nicht viel ausrichten för
nen .

Seuſchr,

TH

FOT
O

Dome
nt

fathe
r

wibe
r
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Seuſhr. Es iſt wahr und eben deßwer

gen lobich meinen Zuſtand vor den drina

gen. Die Natur hat mich in die beſten

Umſtände von der Welt geſeket. Meine

Freyheit , ſo viel Verwegenheit, aiß man

braucht , wennman ſich von geraubten us

te nähren will, Unverſchämtheit genug

ohne Mühe das zu geniefen , was andre mit

vielem Schweiſe gefået haben , das iſt in der

Shat ſo etwas angenehmes als man ſich

kaum einbilden kan .1.Wenn es wahr iſt ,

daß die Menſohen vor uns Thieren ſo vies

les vor aus haben , ſo preife ich mein

Schicfal , daß es mich einem groſſen Theil

der Menſchenin dieſem Stúde ſo ſehr ähna

lich werden laſſen. Es fehlt mir , wie ich

merde , nichts weiter als ein menſchlia

cher Körper , Hand und Bisgen menſchliche

Verrunft , um defto mehr mit Liſt rauben

zu können . Håtte ich dieſe noc , fo wollte

ich meine Perſon fürtreflich ſpielen. Den

Millen hab ich wohl , nur mangelt mir das

Vermögen , eben ſo viel zu rauben , als die

Menſchen thun.

Tash. Du darfſt dir eben nicht aufdein

rauberiſches Gemüthe ro gar viel zu guté

thun . Wie bald kan es ſeyn , daß du den

Lohn
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Lohn deiner Chaten erhalteft , und deiner

Ruubereven wegen tod geſchlagen wirſt.

Seuſdhr. Das iſt freylich das ichlimmſte

bey der Sache , welches aber einig und al.

lein von dem Eigenſinne der Menſchen hers

rührete. Ich hab es nicht unterlaſſen kön.

nen, auf dem innerſten meines Verkens

zu feuffzen ,als ich erſt geftern einen Mens

fchen fagen hörte , daß man kleine Diebe berts

đe , groſſe aber laufenlaſſr. Ad dachteich

dieſes Sprichwort trift bey ung nur gar zu

wohl ein ; ob mir gleich nichts anders thun ,

als was uns die Natur gelebret hat. Seit

dem ich meinen Berufs - Wagen mit meinen

Brúðern Deutidland durozogen habe, um

Die Felder leer zumachen ;feit der Zeit hab ich

pieleundnochdazu vornehmeMügiggånger

unter den Menſchen angetroffen , von welo

den man , weil ſie nicht von ihrer bånde

Arbeit leben , eben ſo wohl ſagen kan. Daß

fie fich vom Raub nágren , und ich habe

nicht bemerdet , daß man ihre Aufführung

im geringſten geahndet. Sit es nicht uns

billig , daß man uns darum aufſuchet und

tödtet.

Vash. Du haſt recht , aber dieſes ento

fouidigtdein Bézeigen noch nicht. Wenn

30.Geſp. B du

al
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du gleich viele Menſchen zu Vergångern

haft , ſo biſt dudarum nicht befugt, dir das

zu zucignen , was du nicht gepflanket baft.

Der iſtder größte Sbor unter denen Thies

ren , der den Menſchen alles nachmacht. Es

wahr , das Eaſter , welches ich an dir rado

le , iſt unter den Menſoen ſehr allgemein.

go tan dir mein Erſtaunen nicht beſchreis

ben , in welcher ich erſt neulich perfekt

wurde, als ich jemand unter meinen zw

chauern erblidte , den ich gant anders bes

urtheilte, als ihn ſeine eigene Mitbrüder ,

nemlich die übrigen meiner Zuſchauer beurs

theilten. Es war dieferein vornehmer Sperr,

in prachtiger Kleidung vor dem ſich jeders

man faſt bis auf die Knie beugte. Mas

er vom Kopfalsauf die Füſſe um und att

ſidy batte , ſchiene aus allen Theilen der

Welt zuſammengetragen zu reyn. go fas

be ihn mit einemHaufen Diener umgeben,

deren jeder die Befehle gebůdt annahm ,dit

er mit einer erhabenen und von feinen Vero

dicnften zeugenden Mine ihnenzum öfftern

in meiner Gegenwart ertheilet hatte. Ich

roblos nach meiner thieriſchen Vernunft aus

dieſem alten , es muß dieſes ein Mann ſeyn ,

der auferordentliche Tugenden an ſich hätte,

weil
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weil man ihn durchgehends eine ſo garaus

ſerordentliche Sochachtung erzeig:e. Allein

u ich bemerdte erſt nur den Erfolge , daß ich

gerad das Gegentheil daraus håtte

i ſchlieſſen ſollen , wenn ich nach den Grunds

fäßen der menſchlichen Vernunft, die ins.

gern in der Kunſt und nicht der Natur

folget , båtte urtheilen wollen . Dieſer vor :

04 nehme Mann barre fich kaum zuruck biges

ben , als ich zu meiner größten Verwuns

derung ein Paar meiner Zuſchauer von ihm

miteinander reden hörte. Der eine fragte

den andern , welcher zu nádbir ben ihm ſtudio ,

wer er wohi máre. Diellit verligteder11

dere , einer derivornehmſten dieſer Stadt,

welcher weiler das beft in Hinden fijórit,

und zwar das Vermögen, aber nicht den

Willen hat , ſeine Bürger glücklich zu

machen , im furßen den Staat vollents zu

Grunde richten wird. Seine Familie war

ſehr unanſehnlich, aber es hat ſie ourdy

ſein geraubtes Gut ſo ſehr empur gebrzdt,

daß vermutlich ſeine Nachkommen , das

Heft des Staats aber zum augenſbein ,

lichen Verderben des garken Landes , in den

Hånden behalten werden . Es ſind wenig

ayſen , die er nicht um das Jyrige ger

B 2 bracht

1



婆

bracht hat, einige Wittwen , die niczt durch

feinen Seiß in fo erbarmenswürdige Ums

ftande geſeket ſind , daß ſie ihr Brod vorden

Thüren ſammlen müſſen . Unter dem

Stein des Rechtens zieht er alle Süter

an ſich , und beſchwert die Unterthanen mit

Seuſchr. Es ift Schade, daß ich nicht

diefen Mann habe kennen lernen . So

würde, weil ich , in der Begierdezu rauben

ihmſo ähnlich bin , mich zu ihmgewandt,

und ihmden Antrag gethanhaben ,gemein,

thaftlicheSache mit ihm zu machen .Denn da

dieMenſchen ( lbſt das Spriuwort haben ,

das Ad gleich und gleich gerne geſelle ,fo

glaube ich , ich würde meine Abſicht nicht

verfehlet haben , wenn ich mich ihm entda

det, und weil er eine gang gleiche Gemüths.

Art init mir hat iha , um feine fr:undfchaft

angeſprochenhatte.

Yash. Idmuß über dich lachen . So

dumm du biſt fo muſt du doch glauben , daß

die Menſchen es noch mehr ſind , du nåhreſt

dich auf eine niederträchtige Art vom Raw

be , du geftebeft aber gleichwohl dein Safter

ein. Hingegen wenn die Menſchen der:

gleichen Eaſter begeben , fo find fie ſelten jo

foarf
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Scharfſinnigܨ , ihre faſter einzuſeher . Du

würdeſt gewiß übel angelaufen feyn , wenu

du es gewagt fåtteft dieſen barnehmen

MannedeineFreundſchafft alſo und aus dem

Grunde anzutragen , als du erft geſagt haft.

Es iſt wahr, gleich und gleiche gefellt ſich

gern , und aus dieſer Urſache würdet ihr

beyde euch gar wohlzuſammenſoiden. Aber

du muſt wiſſen , zween Rauber oder Be.

trüger vertragen lich nicht miteinander

wenn der eine ſich für einen Rauber aus.

giebt , der andre aber nicht dafür angeſehen

ſeyn will. Doch lage mir , wo iſt dein Ba.

terland , unt wie iſt esmit deinem Geſchlecho

te beſchaffen. gobabe , weilich Lebe, mir

nicht dieMühe gegeben , parum mich zu

erkundigen , weil ich geglaubthabe , ich muſo

fe mich zuvor um mich ſelbſt und um mein

eigenes Beſchlecht bekümmern , wenn ich es

nichtden Menſchen gleidh thun will, welche

die Eigenſchaften der Einwohner in dem

al Monde und den übrigen Planeten zu entde.

den ſich bemühen , da ſie mit der Unterſus

chung ihrer ſelbſt noch nicht fertig ſind .

Sie ſinddoch recht wahnwißig die Mens

Ichen. Sie reifen in fremde Cånder , che

ſie noch ihr eigen Waterland haben kennen

B 3 lers



20 one ople

Jernen, und den Nutan den ſie von ihren

oft weiten Reiſen haben , erſtreckt ſich meh:

rentheils nicht weiter als auf einige lächerli.

dhe Sittert, die da , wo ſie zu Hauſe ſind ,

noch nicht üblid geweſen . Goh glaube

wenn ihr Hruldređen nicht ſelbſt die Welt

durchzoget , und euch überall ſehen liefet : fo

würden die Menſchen , duro ihre wunders

liche Neugier angetrieben , euchſelbſt nache

reiſen , und wenn es auch über Berg und

Meer feyn müſte. Och habe mir fagen la

fen , daß ein gelehrter Mann eine weite

Reiſe nach Italien vorgenommen , um eis

rien Pantofel in Augenſchein zu nehmen ,

den ein alter Bauer ſoll getragen haben,

und denman in der Stutt eines verfalı

Jenen uralten Gebäudes gefunden hat. Diefe

Thorheit iſt ber uns Nashörnern noch nicht

zur Mode worden. Ich würde die Mühe

nicht aufwenden , einen Schritt zu thun ,

um mich um die Heufchrecken zu erkury

gen , wenn ich nicht Gelegenheit hårte,

mir gegenwärtig mit dir die Langeweile zu

Wirtreiben .

Seuſchr. Du darfſt dich aber nicht

gereuen laſſen , von unſern Umſtänden

Nachricht einzuholen. Die Nation det

Hela
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Heuſchrecken iſt in der Geſchichte ſehr bes

růbmt, welches du daraus abnehmen kanſt

weil gange Bücher von unſern Thaten vok

find , und weil man uns ſu gar die Ehre

errpiefen hat ,uns in Kupferſteden zu laſs

fen . Unſer Namehat ſich ſehrfürchterlich

auf den Erdboden gemacht : undwennman

ſichunſrer erinnert, ſo geſchicht eß mehren .

theils mit Scređen und Entreten , über

den Schreden , den wir angerichtet haben.

Wir ſind überall zu Hauſe , docherkennent

wir eigentlich die warmen Gegenden des

Erbbodens für unſer Waterland;weil esdie

Beſchaffenheit unfers Körpers ſo mit fich

bringt, indem wir die Kålte nicht vertragen

fönnen . Meine freunde fagen 'mir , daß

ich autó tinem vornehmen Hauſe in África

abſtamme , wo mein Ur , Urgroßvattér

der Anführer eines fehr großen Hauſchreo

den Schwarms geweſen iſt. Denn du

muſt wiſſen , daß die Heuſdreden , winn

ſte ziehen , einen König haben , der ſie ans

führet ģd weiß zwar , daß man ung

Dieſes ſtreitig machen will, und vielleicht

geſchieht es auch nicht ohne Grund. Weil

ich aber dadurch von einem Anſehen viel

24 : per .

.
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Verliehrenwürde , ſo will ichmir zuLiebe das

erftere glauben .

Nash. So merdewohl, das auch ben

euch die Chorbeit herrſchet , auf ſeine Vors

fahren ſich ſo viel zu gut zu thun , welches

į bep uns nicht gewöhnlich iſt. Es iſt ſehr låg

cherlich auf die Verdienſte feiner Vorfahren

ſich etwas einzubilden .Denn wenn man ſonſt

teine perſöhnliche Eigenſchaft hat , ſorge

reicht es meine Einſichtnach mehe , Hur

Schande als für Ehre. Iſtman vonvis

nem geringen Stande gebohren und gat

man zugleich nichts vorzügliches ankierro
tan man auch nichts von einem fordern .

Hingegen von vornehmen Eltern gebohren

zu feyn , die durch ihre Verdienſte fich ges

chwungenunddoch keine Verdienftean fich
haben , der muß ,nach dem Urtheile flügea

rer Röpfe , nothwendig etwas ſchimpfliches

feyn . Ich habe neulich den Sohn eines

gewiſſen berühmten Mannes geſehen ,wela
cher aber die Vorzüge eines Vaters nicht

anders , als durch die geerbten Wappen forts

pflanzet, goh merkte , daß er ſehr groß

thate . Ich dachte aber bey mir ſelbſt , du

arnier Menſch ! Du biſt doch recht über das

ran : denn indem man dich ſiehet , ſo

erin
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innert man ſich deines Baters und bes

nerkt ſogleich den groſſen Unterſcheid, zwie

ben euch beyden .Es wäre, dir weit beſſer

jeholfen , wenn du qus einem unbekanntent

Dauſe wäreft gezeuget worden. Denn al8.

Denn würde man nicht bey deiner Eins

Bildung an Verdienſt volle Männer denken ,

und dich zugleiðveraoten .
Seufobr. 90 bin nicht einerley Mey.

kung mitdie
dit man merkt es gleich ,daß du

geringe Erretn`muſtgehabt haben. Denn

Leute vom geringen Stande,wie ich bin ,ur.

theilen weit erhabener. Nimmſt du es

nichtwahr,daß mir von denerhabener mei.

nebururgroßvaters ſehr vielesangemerket iſt.

Man hat es mir oft mit vielem Vergnů.

gen geſagt, daß ich meinevornehmeAvſtam .

durch meinemeineedle.Neigung nichtvera

läugnen , und man hat és mir wohl tau.

ſendmal geſagt, ich werde nochſelbſt ein Ang

führereinesgroßen BeurdređenSchwarms

werden .

Flash . Aber wie unterſcheiden ſich denn

die Anführer der Heuſchreden von den übri.

Seuſd . Wenn ich die Wahrheit ſager

i foll , im geringſten nichts. Sie haben

aller

gen ?

B5
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alle , wie du an mir ſiebſt, feche füffe und

vier Flügel. Die Farbe iſt auch einerley ,

aufer das einige Geſchlechter derHeuſdrei
din dunkelgelb , unten aber röthlicht auss

Feben. Wir ſindalle eines menſchlichen

Fingers lang , und unſre Köpfe findden

Pferd-Köpfen nicht viel unáhnlich . Du

ſieht es an mir , daß wir von der Natur

eben nicht ungeſtalt find gebildet worden

Anſehen und Geſtalt genug, wenn mangey

liebt werden wių .

Yash.Dasberlang ich eben nicht zu wife

fen , wie foondu biſt . Es iſt et
was eitles

mit ſeiner Giftaltzu prar:zen. Ich würde

dir's ſchon berargen , wenn du dir im Herzen

biet darauf einbilbeſt und nun verargid

dirs um deſto mebe , da du deinevermeinte

Schönheit mite Worten preiſeft. Sido

einig ind allein feiner ihren Geſtaltwegen

für liebenenkomiroig halten das iſtdererſte

Srab der Chorhelt : Seine eigene Sdoni

beit gegen andre rühmin , iſt der zweyte
(Srad. Und wenn man nod darzu häslich

ift, glrich wie du , und ſich doch ſeiner

Schönheit wegen lobet , und von andern

darum geliebt werden will, das iſt der drits

te und legte Grad der Marrheit. Nur dero

jenis
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jenige ift fchön und liebenswürdig, welcher

Verſandhat , wann auch gleich ſein Körper
nicht ſchön gebauet.

5. Seuſchr. Och weiß gar nicht, wie du

urtheileit. Ich wollte nicht , daß uns jes

mand reden hørte , du würdeſt dir gewis

viele Frinde machen. Ich will aus Freund.

ſchaft gegen dich es nicht ausſchwagert;

denn ſonſt ſollten die Menschen , die mitmir

einerley Meynung ſind , dich übelbelohnen .

gdy bin verſichert, die Stußer unter den

Felben , deren es po viel als Heuſchrecken

giebt, würden dich zu tode ſteinigen . Denn

dis find Leute , die ohne Verſtand zu bas

ben , gleichwohl ſchön und liebenswürdig

ſind.

Tash. So weiß es wohl, und ich has

be öfters das Únglůd gehabt , dergleichen

Loute vor mir zu ſehen . Erſt geſtern Sah

id einen ſolchen Menſchen , dem die Dunm .

heit aus der Stirne und aus den Augen

blide , und der doch , wie ich von andern

hörte , die neben ihm ſtunden , ſeiner ver.

meinten Schönheit wegen , andre, die Vers

ſtand haben,verachtet.Wann ſich dergleichen

Narrenund andreThorenſehen, deren es un .

ter den Menſchen ſogar viel giebt , fo preiſe

ich

10
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ich mein Schidſal, daß ich nichtzum Men

fiben worden bin.

Seuſchr. Ich muß dir doch auch ſagen

wasich unlängſtwahrgenommen habe.Da

ich ſo viele Lehnlichkeit mit din Menſchen

babe , ſo bin ich bisher gewohnt geweſen ,

mich in die Häufer zu ſebleichen , aber ohne

mich fehen zu laſſen. Erſt neu:lich gelung

8 mir , daß ich mich in das Schlafgemach

eines Frauenzimmers ſchlich , weldes eben

vom Bette aufgeſtanden , weil die ſchon

heiße Mittagsſonne fic fo empfindlich auf

die Stirne brannte , daß fie , um nicht

fchwarßzu werden , doch ungern aus dem

Bette gieng. Sie hatte nur noch eine

Stunde bis zur Mittagsmahlzeit übrig.

Und dieſe Stundewandte ſie an , die Mus

fchen und Schmindpflaſterchen , die ſie

auf dem Nachtiſde por denti Bettgehen

abgeleget hatte , wieder anzufleben. gch

båtte nimmermehr geglaubt,daß dieſe Arbeit

ſovieleMühe machte .Sie ſtund eine gens

Be Stunde vor dem Spiegel, weil ibi die

Wahl zu ſchwehr fiel , welcher Drt im ih.

rem Geſichte dieſen Tag mit Muſchen

prangen ſollte. Und da ſie endlich mit ,vies

len Kopfbrechen über die ſchwehre Wahla

damit
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cichen, abe

bar en
damit fertig wurde ,ſo ſtund ſie eine Piero

s male

tel Stundevor den

piespranügen
. Job

men bak glaube ,fiewirdnoci da ſtehen , wenn ſie

die nicht zum Mittageſſen iſt abgeruffen wors

sobyt ce ben . Ihre Mienen , Gebehrdenund bes

redten Blide gaben mir zu erkennen , daß

At selby Fierico für liebenswürdig hielte, ob ſie gleich

Das Schen ein Frauerzimmer zu ſeyn ſcheinet, das,

glich, melden nachder gewöhnlichen SprachederFrauen

Den, weil die gimme , auſer dem Somähen undfåe

joen funci ftern , in Geſellſchaft nur mitSaund Mein

dag fi,crgu reben pflegt. Doch witberaufunſer vos

och ungcn te riges Beſpräch zu fommen , ſo glaut ich

batte war auch zeigen zu fönnen , daß mir Vorſtand

haben, weil du eben wider die Urtheile der

andtehean, Menſden Verſtand forderſt ,wannman

sprátober, ſchön und liebenswürdig ſeyn will.

Flash . Ich bin begierig , dein Ver.

zeder anzulleben, ſprechen erfüllt zu feben . id

teglaubt.Aber ſowenig Verſtand finde, fo follte es mir

st. Siefundet deſto lieber feyn , wenn ich bey den Heute

Spieg
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Seurdhr. Gdy will dir nur ſagen , was

wir für eine Lebensart haben, und damit

id bich deſto beſſer davon unterrichte, ſo

will ich von unſerer Geburt anfangen , und

dir ſagen , wie es die Heuſchreden mit der

Fortpflanşung ihres Geſchlechtes zu halten

pflegen , woraus du don viele Klugheit

wirft abnehmen fönnen . Unſer Seſchicht

wird durch Eyer fortgepflangt, welche die

Weibchen mit den Hintertheile in die Erde

bohren. Sie ſind ſo rühmtid um die Er

haltung und Ausbreitung ihres Geſchlechu

tes beforgt , daß fie niemal terben ,

ohnedurch gelegte Eyer eine Nachwelt der

Heuſchrecken zu hinterlaſſen. Wenn wir nicht

Seinde hätten, die uns auszurotten bemüht

find , fo würden die Nachkomnien der Seite

fchreden immer ihre Vorfahren an Menige

übertreffen : fo groß iſt die Anzahl der

Eyer,welche Heuſchrecken ,aus einem patrio,

tiſchen Eifer , der Zukunft überlaſſen. Bey

uns geſchicht es daher nicht, daß gewiſſe

Familien ausſterben. Ich erinnere mich

auch in meinen Leben nicht geſehen zu hao

ten , daß man bey uns jemand Schild und

Wappen mit in das Grab gegeben ,wie die

Menſchen öfter8 hun , wann gewiſſe Fami.

lien
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Se et le lien ausſterben . Ein Weibchen in unſern

When, W Volde legen die Eyer am Ende desSongs

zu untuk mers , und ſterben alsdenn. Den 2Binter

ce ariage über bleiben dieſe Eyer in der Erde, undim

mujhender Anfange des Gommers kommen die gun

Modi gen hervor , welche fich fo bald ſie ausden

nell Eyern gebrochen felbft verſorgen. git

Llit * das nicht ein Sennzeiten unfers Verſtan .

# deb , daß da wir als Vater und Mutterlos

cit fe Wayſen insgefammt gebohren werden ,

w wir für uns felbft ohne Verpflegung uns

* O fortbringen , und ſo bald wir erwachſenſind,

i Freywillig in die Fußſtapfen unſerer Vurfah

inbo ten tretten , phie durch wenige Grempel

erſt zur Nachahmung gereißt zu werden.

Prethon Servis , das iſt eine uniåugbare Probe un .

ferer Fábigkeit , die wir vor vielen voraus

haben, indem die meiſten Thiere erft von

ihren Eltern müſſen erzogen und unterwieſen

* werden . go módyre doch einen Menſchen

feben , der auf eben dieſe Art , ohne ges

py faugt , ernábret , und unterrichtet zu wer:

Eden, fidh felbſt erhalte und das auøúbe ,

was einem Menſchen zu thun oblieget.

Tash. Du darfſt dich eben darum nicht

: jo gar fehr loben. Die Natur bat euch als

fo geſchaffen , daß ihr ohne Beyhülfe andes

rer
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rer euer Leben erhalten könnt , und daraus

darfft du noc teine Tugend machen , noch

es für eine Probe cueres Verſtands aus ,

geben. Gefeßt, es zeugte biefed von curer

natürlichen Fähigkeit , die mandoch in fo

gar boben Grade daraus nicht abnimmt , ſo

würde dieſes nicht ſo wohl zu eurem Lobe,

als weit mehr zur Ehre der Natur gereichen.

Niemand iſt befugt , die ihm angebohrne

fähigkeiten des Verſtandes , auf feine eigene

Rechnungzu ſchreiben . Denn es ſinoa

ben und Seroende der Natur. Nur dit

Fähigkeiten , die man ſich ſelbſt zu vzrðan,

den bat , dürfen auf das Lob der Tugend

Anſpruch machen , und nur dieſe iſt man be

rechtigt , auf ſeine Rechnung zu ſchreiben.

Es würde aber beſſer reyn , wenn die Nas

tur nicht ſo freygebig mit eurer Erhaltung

wäre , und es wurdevielenein groſſer Vors

theil dadurch zuwachſen. Aberſo iſtes eins

mal beſchaffen.Das ſchädliche Ungeziefer

macht in allen Ständen den größten heil

aus. So glaube um diefer Urſache giebt

es auch fo viele Menſchen auf den Erdbor

den , ob ſie ſich gleich viele Mühe geben ,

ihr eigenes Geſchlechte auszurotten , und

faſt in einer Sache ſo ſebarfſinnig ſind , alb

in
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in der Kunſt ſich untereinander ſelbſt von dem

Erdboden zu vertilgen .

Seufchr. Du betrügſt dich ſehr, mein lies

besNashorn , wenn du die Heuſchrecken zu

dem Ungeziefer zehleft , welches die Natur

gleichſam aus einem Verſehen in ſo groſſer

Menge hat werden laſſen . Die Natur

fcheint uns beſonders zu lieben, weil ſie 'uns

in ſo groſſer Anzahl geſchaffen hat. Es iſt

nur Schade, daß wir nicht langer leben

als einen Sommer durch. Wäre es moge

lidy , daß ſich auch bey uns die Våter mit den

Kindern vereinigen könnten , um mit vera

bundenen Kräften unſere Feinde anzugreife

fen , ſo würden wir noch gröſſere Wunder

thun : und wir würden den übrigen Shies

ren auf der Welt die Frage zu beantwors

ten vorlegen können : wer aufdem Erdbo,

den die Oberhand und das Recht habe ,

ůber andere zu herrſchen , die Menſchen oder

die Hruſchreden .

Vash. Dieſes zeuget eben von einer bes

ſondern Vorſorge der Natur , daß ſie denen

Dingen , die ſchädlich ſind , ſelten einelange

Dauer giebt. Ich habe beinerdet , daß dies

res auch unter denMenſchen eintrift. Leus

te, die deine Eigenſchaft an ſich baber , er.
30.St. € reis
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reichen ſelten ein langes Ziel , und findet

ſich gleichwol zuweilen das Gegentheil, ro

geſchicht es, nicht aus einer beſondern Wol.

that des Himmels , ſondern damit der übrige

Theil der Menſchen,feinerSündenwegen,ges

züchtiget werde.

Zeuſchr. Ich habe dir noch nicht als

les geſagt , was ich von meinem Geſchlechi

te ſagen kan. Wennwir gebohrenwerden,

haben wir noch keine flügeln , aber doc

roon die übrigen Eigenſchaften der Helio

ſchreden . Aber darauf ſtehen wir eine

Verwandlung aus , in welcher wir erſt Flů :

gel bekommen , und alødennziehen wir durch

die Welt. Wir halten es dabey wie die

groſſen Herren, welche andern in das Land

fallen. Nachdem wir uns verſammlet und

miteinander verabredet , wohin wir ziehen

wollen , ſo erheben wir uns von dem Erdi

boven,undziehen in der ſchönſten Ordnung,

dabin , wowir etwas finden , und wo wir

Felder antreffen , die uns Nahrung geben.

Tash. Alſo baltetihr zuvor Rath,wes

hin ihr eud wenden wollet. Benn ichaufs

richtig davon reden ſoll , ſo muß ich dies ras

gen ,daß ich euch nicht einmal dieſes biso

genVerſtand zugetrauet hätte. geh babe

geglaubt,
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i geglaubt,ihr laſſet es auf das blinde Glück

* ankommen , wohin euch dieſes führet. Es

iſt ja ſonſt genug zur Mode worden , daß

man alles blindlings und ohne Uberlegung

thut.

Seuſchr. Nein wir reden es zuvor mit

einander
abr

kanſt du daraus ſchliefa

ſen , weil wir Vorboten an die Orte voraus

ſchiden , die wir heimzuſuchen willens ſind.

und dieſe kommen immer etliche Stunden

eher an , als der übrige Troß der Heuſchres

den . Manchmal laſſen wird auch auf den

Wind ankommen , und uns durch dieſen von

einem Ort zum andern führen .

Yash . Dieſes wolt ich eben ſagen .

Denn ihr kommt mir als Leute vor, die ſich

mehrentheils von dem Winde leiten laſſen ,

Da ihr ſonft den Menſchen ſogar ähnlich

feyd,ro wäre es Schade , wenn ihr ihnen nicht

auch in dieſem Stúde gleich wäret. Die

Menſchen geben nach einem gewiſſen Ziele

ſie gelangen zu einem Ämte , ſie verheyrai

then fich ,ſie wählen ſich eine Profeſion , und

dieſes ſelten mit Vorjaß und Überlegung ,

ſondern weil ſie der Wind dahin geführet

hat. Ich möchte wiſſen , ob ihr die Mens

fcben , oder die Menſchen euch in dieſem

Ca Stúd

6

Me
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Stúde nachahmet. Doch ich halte das

lettere für wahrſcheinlicer , weil doch die

Menſchen überhaupt die hiere an Ébor:

beit übertreffen . Denn eine Chorheit zu

erft thun , iſt doch eine erleidlichere Narrheit,

als ſie erſt andern nachmacen .

Seuſor . Du verfábreſt Pehr unbilig

mit uns. Es iſt wahr , wir werden manche

mal von dem Winde in das Meer getrics

ben , wo wir jammerlich erfauffen müſ

ſen und das iſt den Heuſchreden ſchon mehr

alb einmal begegnet. Aber was können wir

dafür ? Es iſt nicht allzeit möglich , der

Macht der Winde zu widerſtehen .

Tash. Eben das halte id für eine

Chorbeit", daß ihr euch nicht vielmehr auf

die Erde niederlaſſet, um nicht von dem

inde in das Meer getrieben zu werden.

Seuſchr. Es iſt das beſte daß es nur

Felten geſchicht. Manchmal werden wir

auch ; ohne Vorfaß , von den Winden in

fruchtbare Gegenden getrieben , wo wir

eine fette Mahlzeit halten können. Aber id

tan dir nicht ſagen , wie gut e$ låft , wenn

wir die Länder durchziehen. Manchmal

iſt unſer eine ſo groſſe Menge, daß wir die

Sonne verdunkeln . Die Menſchen hale
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ten und in der Fernefür einen von der Erde

aufſteigendenDampf,und das Geräuſchmit

unſern Flügeln iſt to groß , daß fie glauben ,

es ſeye ein mi Panger undGewehrverſehenes

Krigsheer im Anzuge. Wir bededen oft etlis

dhe Meilen in Umfange, wenn wir uns auf

die Erde niederlaſſen; und jederman erſchrict

vor uns , wenn man uns kommen ſiebt.

Es iſt doch was ſchönes , wann man ſich ſo

fürchterlich machen kan .

Tash. Dieſer Grundſaß iſt nicht der

beſte. És iſt allzeit beſſer geliebet als

gefürchtet zu werden . Denn eben darum ,

weil ihr euch ſchrecklichmacht, wird es euch

nicht an Nachſtellungen fehlen.

Seuſchr. Du haſt recht, aber wirmas

dens auch darnach . Wo wir hinkom .

men , verurſachen wir þunger und Theu.

rung. Wir freſſen alles ab , biß auf die

fchwarze Erde , wir ſchonen keine Artder

Feld · Früchte, ſo laſſen wir den Menichen

zum Undenden einen unleidlichen Geſtand

zurüđe.

Tash. Dieſes iſt ein Andenden , wels

dhes eben nicht Ehre bringt , und doch

ſcheint es ihr thut euch etwasdarauf zu gut,

daß ihr auf dieſe Arteuer Anbenden unter

denE 3
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den Menſchen erhaltet. Ich kan gar nicht

begreiffen , daß es Narren gebe , die nichts

ſo ſehr wünſden , als ihr Andenden bey den

Nachkommen zu verewigen , und ſout es

euch To ftindend ſeyn , als das eurige iſt,

Aber fage mir doch , auf dieſe Art reyd ihr

die ſchädlichſten Thiere auf dem Erdboden.

Ihr raubetandern , und beſonders den Mens

fchen , ihre Nabrung.

Seuſchr. Darinn beſteht unſereArbeit.

go woltedir , wenn es die Zeit litté , genug

davon erzehlen . Man ſiehet uns freylich

für die größten Landplagen an. Man feßt

uns und den Teufel insgemein in eine Claſs

ft , wenn man um die Abwendung aller

· Unfälle biftei , und man braucht freylich alle

mögliche Mittel uns Einhalt zu thun. Goh

fand mich neulich in der Scheune eines ala

ten fehr geitigen Mütterchens , welches ſeit

dem es von den Heuſchreden heimgeſuche:

worden , eine Betſchweſter worden, und

ein Gefübd gethan hat , den Reſt ihres Les

bens künftig zu nichts anders als zum Bes

ten und eldzeblen anzuwenden. Dieſes

Mütterdhen kunte dir ſagen, wie viele Ver.

wüftungen wir anrichten. Sie befaß die

fönſten Selder , die ihr Mann , der ein
Rri
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Richter war , an fich gezogen hatte. Sie

I machte ſich ſchon im Seiſte Rechnung

wie viel ſie bey einer fünfftigen Theurung,

die ſie , zu ihrem Nußen , gehofft hatte ,

von ihren Feldern werde erwuchern können.

Denn da ſie hörte , daß die Heuſchrecken in

der Nähefind , fand ſie ſich miteinem Her

fenmeiſter ab , daß er ihre Felder mit einem

gewiſſen präparirten Waffer beſprengen ſole

te, denn ſie glaubte dadurch die Heuſchres

den , wenigſtens von ihren Feldern abzus

: halten. Sie bat dieſen guten Mann , nies

mand anders dieſen Sefallen zu erweiſen ,

amit ſie allein das ihrige behielte, und ihr

mitihren Früchten ben einer künftig unauso

bleiblichen Sheurung deſtomehr gewinnen

fónnte. Allein wir fielen dem ungeachtet

ihre Felder und zwar zu erſt an , weil ſie

die ſchönſten waren. Wir zehrten ſie ſo rein

& ab , daß das gute Weib ſich in das Waſa

Fer ſtürken wollte. Von der Zeit an Aluch .

te ſie auf die Heuſdrecken , und auf den

Herenmeiſter , weil er nicht zu rechter Zeit

das Waſſer gebraucht hatte. Dinn er hát.

te es ihrem Befehl nach ; gerad in der

Mittagſtund , an einem Sonntage, thun

müſſen . Allein das war eben die Zeit zu eſo

ſen ,
C4
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fen , und dieſe Arbeit ließ ſich der Befenmeis

ſter mehr angelegen ſeyn , als die Spren .

gung des Waſſers. Seit der Zeit bekommt

der årmſteMann kein Stücke Brod mehr

von ihr. Benn ſie von armen Leuten , der

ren wir viele gemacht haben , um eine Gas

be angeſprochen wird : ſo verweiſt ſie diefels

ben aufuns ,und ſagt , fie ſollen ſich von

den Heuſchreden das wieder geben laſſen

was ſie ihr weggefreſſen haben, Sie müft

ſte ſelbſt darüber noch zur armen frau were

den. Denn ſie hat es geſchworen , ihre

in den Kaſten liegende Geldernie anzugreia

fen .

" Tash. Das iſt doch entſiplich . go

wundre mich , daß du diefes alles mit Laden

und Zufriedenheit erzehlen fanſt.

Seuſchr.Die Menſchen ſagen ein Sprich ,

wort: das geſtohlene Brod ichmedt am bes

ften , und ſo denk ich audy. Können Mene

fchen mit guten Sewiffen rauben , dergleia

chen Erempelman in allen ihren Ständen

aufweiſen kan. Barum ſollen wir Bedenta

den tragen , ein gleiches zu thun. goh has

be erzehlen båren , daß einsmals die Heus

ſabreden bey Balagen , die Weinberge ders

geſtalt abgefreſſen , daß die Einwohner der

felben
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lelben Stadteine ziemlicheZeitlangihreHoch ,

jeiten ohne Weinhaben halten müſſen . sch

wolte wünſchen , ich hatte damals gelebt, um

das Vergnügen genoſſen zu haben ,dieWeins

trinder darbey zu ſehen. Das muß doch eine

groſſe Freude ſeyn , wann Leutedie nicht lei

ben können ,ohne ſich des Tages ein paar

mal zu betrincken , wider ihren Willennåd,

tern undvernünftig bleiben müſſen .

Nash. Go gonne den Menſchen nichts

Böſes. Aber das wollt ich wünſchen, daß,

wenn ihr indie Länderzu verwüſten beſtim .

met feyd , ihr nur ſolche Dinge verderben

möchtet , deren Uberfluß und Mißbrauch

die Menſchen zu fo vielen Ausſdyweifun.

gen veranlaſſen . Wir Thiere eſſen und

trinden insgemein nur ſo viel, als zu unſea

rer Sättigung nöthig iſt. Aber die Mens

fchen , damit ſie ja nur recht viele Thorbeia

ten voraus baben , gehen hierinnen ungleich

weiter.Es iſt gut,daß unsnicht alle ihrefaſter

bekannt ſind.Denn da ſie ohnehin einmal von

derNaturbeſtimmt ſind, ihrer Shorheiten wes

gen von den Thieren verlacht zu werden , ſo

würde , wenn ſie uns alle ' bekannt waren

fein ehrliches Thier mehr Geſellſchafft mit

ihnen machen mögen . Sie eſſen und trin,

den öfters ſo lange, bis ſiedavon krand wers

CS ben ,

3
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den , und bis ihr bisgen Vernunfft,worauf

ſte fich ſo viel einbilden , völlig dahin iſt.

go habe beſonders in dieſer Stadt ſehr viele

geſehen , die ſich ein Gefeß daraus machen

niemal mit Vernunft zu Bette zu gehen.

Erſt heutkam mir ein Menſch zu Geſichte,

der von vielen Weintrinden ſo roth aus,

ſah daßman ſein Conterfeyüber ein Weins

baus hången könnte / zum Zeichen , daß

hier guter Wein zu erkauffen iſt. Es wür.

de mir ſelbſt ſehr ſpashafft vorkommen ,

wenn ich noch erlebte",daß man keinen mehr;

aus Mangel deſſelben trinden könnte. Wie

ſehr todt würde allesſeyn , wenndieſe Duelo

le vertrodnete, die den an ſich Gedandens

loſen Menschen öfters erſt Gedanden in
den Kopf bringen muß. Ich ſtelle mir vor,

wie die vornehmen Můbiggånger das Maul

hången würden , wenn ſie dadurch der adeo

lichen Freyheit beraubt würden , im Weine

ſich zu berauſchen und im Rauſche toll und

unſinnig zu thun. Es wurde dieſes die

groſte Marter für ſie ſeyn , wenn ſie auf

dieſe Art gezwungen wären, beſtandig bery

ihren bisgen Verſtand zu bleiben . Denn

man kan den Choren keine gröſſere Qualan

thun
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thun , als wenn man ſie zwingt , ſich vers

nünfftig aufzuführen ,

Seuſchr. Alſo fichſt du doch , worzu wir

gut ſind . Solte nicht der kleine Reſt der

pernünfftigen Menſchen unſern Uberfall

1 wünſchen , und ſind wir nicht einer Beloh.
2

nung würdig , daß wir die Weinberge vers

beeren ?

Wash. Darum noch nicht. Dannihr

macht zwar den Wein theuer , aber in

dem ihr die Menſchen dem erſten Anleben

nach , von einer Thorheit abhaltet , ſo gebt

ihr ihnen dafür zu einer neuen Thorbeit Ans

laß , den Wein alsdenn mit deſto gróf

ſern Koſten ſich von fremden Orten bringen

zu laſſen. Denn du muſt wiſſen : wenn

man einen Thoren von einerNarrheit abhält,

ſo beſigt er ,wann es anders ein rechter Narr

ift,Verſchlagenheit genug ,den Mangel.Teie

n38 ihm entrißnen Schoßkindes durch eine

neue und deſto gröſſere Shorheit zu erſeßen.

| Würde man dieMenſchen zwingen,ſich nicht

mehr im Weine zu berauſchen :ſo trau ich ih.

1 nen ſchon dietbórrichte Fähigkeit zu , daß fie

bald aufeinandr8 Getrände verfallen würs

den, welches ismen Den Kopf noch toller

madote, als :in thun kan . Denn

ibre
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ihre Erfindungs, Kunſt iſt ungemein frucht

bar. Ob gleich die Menschen , zumal in

neuern Zeiten , wo die Welt immer vers

ſchlagener wird ſich nicht vielmehr durchnůzs

liche Erfindungen bervor thun , fo fiehet

man doc , daß fie täglich neue Thorheiten

er finden , weil die angeerbten Shorheiten

ihrer Vorfahren ihnen nicht groß genug ſind.

Die Einwohner der Stadt Bologna ,můſo

fen gewiß teine rechte Menſchen geweſen

ſeyn , dann ſonſt würden ſie ſichſchon zu

helffen, gewuſt haben . Wären ſie ſo vero

ſchmißt geweſen , als die Menſchen heut zu

Tagefind , ſo würden ſie ſichvon den ents

legenften Orten Wein zugeführet haben ,

und ſollten ſie ihn auch mit Lebensgefahr über

das Merir haben bringen müſſen . Denn du

wirſt ſelbſt wiſſeny wie ſehr und thüricht die

Menſchen um die Bette bemüht find, im,

mer etwas neues aus fremden Gegenden her:

bey zu ſchaffen.

Seuſchr. Aber wenn ich dir aufrichtig

meinepergens Meinung lagen fou,folobid

ta8 an den Menſiben. Ich würde es ſelbſt

nicht anders thun, wann mirnicht die gütige

Natur nicht die Wohlthat erzeiget hát

te , mich vielmehr zu einem Deuſchreden zu

ma,

1
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machen. Die Menſchen lieben das Neue,

I unddaber vertrauen ſie ihr Leben der See

an , um aus den entlegenſten Enden des

Erdbodens immer was Neues berbey zu

o bringen. Da man unmöglich immerzu auf

etwas Neues gerathen tan , das vernånfo

#tiger iſt , als das Alte, ſo find ſie zu ento

ſchuldigen , daß ſie beſtåndig auf neue Thor:

beiten gerathen .

rash. goh ſehe ichon, du biſt für die

Menſchen zu ſebr eingenommen. Entwe.

ber biſt du vor deiner Verwandlung ein

Menſch geweſen , oder du wirſt es noch

künfftig werden , wann du dich abermalver.

wandeln wirſt. Ich wil dir aber das leña

te nichtwünſchen ,weil du deinen Zuſtand, ſo

wenig beneidenswerth er iſt : gleichwohl ſehr

verſchlimmern würdeſt. Aber ſagemirdoch,

findetihrwohl auch vielen Widerſtand ben

eurer Aufführung.

Seuſchr. Widerſtand genug, worůz

8 ber ich mich in gewiffer Abricht wundern

muß ,ob es mir gleich übriges, ſelbſt nas

türlich vorkommt, daß manuns verfolget.

Man ſtellt uns auf das duſſerſte nach , und

die gråſten Thoren unter unſern Feinden

erfinnen täglich neueMittel, uns auszurot:

tert
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ten. So geſtebe es zu , wir ſind Räuber,

und thun den Menſchen groſſen Schaden.

Aber eben deßwegen weil wir ihnen groffin

Schaden thun , ſolte man unſer ſchonen ,

dann ſo bringt es der Lauf der Weltmit ſich.

Unter den Menſchen iſt es wenigſtens ſo eitts

geführet , daß man kleine Rauberepen bes

ſtraffet , gröſſere Gewaltthätigkeiten aber

noch dazu mit Hochachtung belohnet. Die

Menſchen ſind nicht beſſer , als wir find.

Was bey ihnen billig iſt , muß auch in Antz

ſehung unſerer billig ſeyn . Diß iſt das einis

ge , daß mir an den Menſchen nicht gefällt

ob ich ſie gleich übrigens ſehr liebe , weil ſie

ſo viele Thorbeiten anſich haben. Das bes

ſte dabey iſt dieſes , daß ſie uns doch ebenſo

viel nicht ſchaden , und es auch nimmermehr

Dabin bringen , uns auszurotten. Denn ihre

klügſten Köpffe erſinnen die närriſchten Ers

findungen , die aber insgeſammt fruchtlos

ausſchlagen .

Tush. Das willich gern glauben , denn

ich weiß ja wiedie Menſchen geartet ſind.

Uber was ſindes dannfür Erfindungen die

die du für närriſch hålteſt. Ich lobe dich noch

To ſehr, daß du doch einmal die Menſchen tas

belſt, da du bißher aus blinder Liebe gegendie

ſelben,ſie ſehr wertheidigtbaft. Seuror.
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Seuſd . Man beſprengetdieFelder mit eis

nem gewiſſeri Baſſer, welches eine beſondea

re und auſſerordentliche Krafft haben ſoll ,

uns abzubalten. Aber wir lachen nur über

dieſe Ceremonie , und wir laſſens uns treff

lich wohl ſobmecken , wann wir auf Felder

fommen , die mit dergleichen Waſſer bes

ſprenget ſind. Andere reden uns an , alb

junge Teuffel, und beſchwören uns aus.

zufahren. Wir ſind aber ſo gut , und

hören ſie an, ohne ihrenMillen zu thun,

So wie groſſeHerrendie Gefälligkeit haben ,

: Die Bitte anzuhören , welche Clienten an ſie

thun ,obnedaß ſie ſich bewegen laſſen , ihrer

Bitte nur imgeringſtest zu widfahren.

Flash . Das iſt doch in der That eine

groſſe Thorheit , indem dumir ſolche Dinge

erzehleft, ſo machſt du , daß es mich immer

5 mehr verdreuft , unter den Menſchen zu les

ben . Dergleichen Leute , diedieſe Mittel

wider euch anwenden , ſind entweder die

gröſten Narren unter der Sonnen , oder ſie

laſſen ſichvon den Heuſdreden beſtechen .

In der That ſcheint es , als ob felbft viele

Menſchen mit euch unter derDede lågen.

Seuſahr . Das iſt noch nicht alles . Einer

unter ihren Philoſophen ,welcher darum für

einen

1
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einen ihrer Klügſten gehalten wird , weil er

die thörigſten Dinge ausgeſonnen , hat ein

Mittel vorgeſchlagen , welches noch lachers

licher iſt. Er befahlden Einwohnern einer

Stadt oder eines Landes , fo bald ſie den

Anzug der Heuſdređen bemerdten , fich ist

ihren Wohnungen aufzuhalten ,um ſichnicht

feben zu laſſen . Dann er ſagte : die Heus

Idređen zogen alsdenn vorüber, wenn ſie

niemand wahrnahmen . Es iſt mir geſagt

worden , daß ihm einige geglaubt haben ,

aber zu ihrem gröften Schaden. Denn die

Heuſchreden haben alsdenn , wenn ſie keinen

Biderſtand gefunden , deſto meør alles aufo

gefreſſen , was ſieatigetroffen haben. Ang

dere ,welche vielleicht mit den Fledermäuſen

gute Freunde ſind , ſteben in der Meynung,

daß ſie mit den garſtigen Shieren , wenn ſie

dieſelben an den Bäumen aufbảngen , die

Heuſchreden am beſten vertreiben können .

Siepreiſen auch dieſel Mitteljederman forgs

fältig an . Allein es ſcheinet daſſelbe weiter

nichts als eine betrügliche Erfindung eines

müßigen ſpaßhafften Kopfes zu ſeyn .
Wash. Es iſt dochwahr,was ich ſchon

offt bey mir bedacht habe. Ein Rathgeber

der einen dummen Anſchlag giebt , iſt ein

po
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fo groſſer Narr, daß er nicht immer noch

gröſſerer Narren findet die feinen Rathſchlaar

ige Beyfall geben. Das iſt doch der einige

Proſt unter den unvernünfftigen Thieren,

į die ſich Menſchen nennen , daß fie insges

fammt Thorheiten an ſich haben , und daß

ſich keiner für den größten Thoren halten

darf, weil er noch immer andere findet, die

ihn an Chorheitüberlegen ſind. Und trifft

es ja ein, daß in einem Geſchlecht einer ale

lein ein Thor iſt, ſo ſind doch ſeine Mitbrůs

der ſo gelebrig, daß ſie fid von ihm Thor.

heiten lernen laſſen. Ich glaube manche

Menſchen , die noch ſo klug ſind , daß ſie

ihre horheiten einſehen , müſten verzweis

feln , wenn dieſe nicht wäre , und wenn ſie

nichtglauben dürften, das es doch noch groſo

Tere Narren giebt, als ſie ſind.:

Seuſihr. Ich habe dir geſagt, was flus:

ge teute für Mittel wider uns zu brauchen

pflegen. Eswäre gut ,'wann es nur laua

ter ſolche verſchmißte Leute unter ihnen gåbe,

denn vor diefen hatten wir uns am wenigſten

zu fürchten. Allein es giebt einige , die von

den Klugenfür einfältig gehalten werden

weil ſie weniger Shorheiten an ſich haben ,

und dieſe thun uns den meiſten Schaden.

: 30. Geſp . D go
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gchmeinedas einfältige Bauern-und Land

wold . Diejenigen, welche in Städten wobo

nen , geben mit ihnen um , als wie ſie mit den

ſogenannten unvernünftigen Thieren umzus.

geben pflegen , denen ſie keinen Vrſtand

zutrauen . Aber dieſe einfältige Leute fiad uns

ſere gefährlichſte Feinde. Sie brauden

tein ſo gar künſtlich ausgeſonnenes Mittel

wider uns , ſondern nur folche , die gang

natürlich ſind , die uns aber den meiſten

Schaden bringen.

Kash. Und was ſind das für welche ?

Seufitar. Sie zunden Feuer an , und

verireiben uns durch den Dampff und

Raud : denn wir können nichts weniger,

als dieſen Vertragen . Einige haben ein Mits

tel , welches ihnen vermuthlich der Teufel

in der Hölle gelernet hat. Denn ich traue

ihnen nicht zu , daß fie es für ſich würden

erfunden haben. Es iſt dies aber das abe

lerſdådlichſte , auſſer welchem ſie nichts

roolimmers für uns båtten ausfindig mas

den fónnen . Sie fangen einige Deuſchre

den und werffen ſie in das Feuer . Der das

von aufſteigende Dampf , welcher einen ſehr

ůblen Geruch mit ſich führt , macht'uns

ſwindlend , daß wir gan taub davon weru

den
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den, und uns in der Lufft nicht erhalten kön

nen. Darauf ſchlagen ſie unsmit leichter

Mühetod,weil wir auf dieſe Art ihnen nicht

entgehen können .

tash . Dies iſt doch ein ſehr gutes

Mittel, goh wollte wünſchen , daß man

es auf dieſe Art mit allen Taugenichts mach,

te , die andern zur Laſt dienen , und ihnen

(chädlich ſind. Leute die eure Sitten an ſich

haben und nur andere umdas Shrige bring

gen , könnten nichts kluger thun , als wann

ſie ſich auf eben dieſe Art todſchlagen lieſſen .

Seuſor. Anderenehmen bittere Wolfs.

bohnen oder wilde Kukumern , focen ſie

in Salzwaſſer , und beſprengen die Deus

ſchreden damit . Ich habe dir auch ſchon

geſagt ,daß ſich einige der Fledermäuſe wider

uns bedienen . on Syrien fåſt man die

Soldaten , in völliger Schlachtordnung ,
gegen die neuſchreden anrücken. Alle

dieſe Miteel helffen wohl etwas , aber ſo

gar viel nicht. Die Aethiopier wiſſen es am

beſten zu machen. Siebemerden die Ger

gend wo der Wind herfommt, und ſie zůns

den alsdenn auf der Seite , von welcher

uns der Wind entlommen muß , ein Feuer

an . Aufdieſe Weiſe ſcheudjen ſieuns ents
D 2 weder
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weder weg , oder wir werden , weil es uns

den Kopfſchwindlicht macht, tod geſchlagen .

Mash. Das iſt euer verdienter Lohn ,

und ihr dürfft euch dieſes nicht befremdert

laffen.

Seuſchr. Wir müſſen doch einmal und

zwar bald ſterben , und daher iſt mir für meio

nen Theil, wenig daran gelegen , ob ich ein

paar Tage eher ſterbe oder nicht. go ban

be die Regel, man muß ſich etwas zu gut

thun und ſich ſatt freſſen , weil man doch

nicht wiſſen kann , wie lang man nod les

ben wird .

Tash. Dieſe Marime haben alle diejes

nigent, welche deines Gelichters find. Leu :

te die in den Tag hinein leben , ohne aufdas

Künfftige', wie ſie ſolten ,zu dencken , lafferi

nur das Eſſen und Trinden ihre vornehm ,

ſte Sorge reyn . Sie leben alswenn ſienur

allein Rechenſchafft zu geben hätten,ob ſie

ihren Eörper wohl gepfleget haben.

Seuſchr. Meiner Meynung naco thun

fie wohldaran , daßfie für ihrenCorper alio

Sorgetragen . Warum ſolten ſie dasnicht

thun ? derÖdrper iſt ja ihr vornehmſter u. moes

ſentlichſter Theit. Denn daß ſieMenſchen ſind,

das macht der Edrper , wodurch ſie ſich von

an
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andern Shieren unterſcheiden. Wenn man

ihnen den Cörper wegnehmen wolte , wag

würden ſie alsDenn voraus haben. Sie le.

ben , damit ſie ſterben , und in dem Grabe

den Würmern zur Speiſedienen . Iſt es

nun nicht zu loben , daß ſie ihr Fleiſch mår

ften , damitdie Würmer leben können. Die

Menſchen find doch auch nicht anders

al8 Würmer , wie diejenigen ſelbſt zuge.

ftehen , die ihre Mängel und Gebrechen

einſehen. Es iſt alſo gant billig , daß ein

Wurm den andern ernähre. Die Natur

bat doch recht liebreich für die kleine Würs

mer geſorgt , daß ſie die Menſchen oder die

gróffern Würmer hat werden laſſen , die

ibres Leibes pflegen. Damit doch jene auch

juweilen eine fette Mahlzeit bekommen . Dies

jenigen ,welche die Menſchen ihres überflüſ

Figen Effen undTrinckens wegentadeln , fcheie

nen nur ſo neidiſch zu feyn , daß ſie denWür.

mern ihre fetten Biſſen nicht gönnen ,die im

Grabe auf ſie warten. Wenn man mir

folgte , ſo ſollte man die Menſchen einig und

allein nach dem Servicete ſchågen. Denn je

ſchwerer ein Menſch iſt , deſto mehr Fleiſch

hat er , und deſto mehr Würmer können

fich nach ſeinem Tode an ihm ſatt eſſen .

D 3 Wür:
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Würden die Menſchen nur effen und zu leo

ben haben , ſo würden ſie nicht fett werden,

und wie viele Würmer würden nicht alb ,

denn Hunger ſterben müſſen , die doch auch

Derforget ſeyn wollen . Hingegen wenn ſie

leben um zu effen ,ſo ſieht man doch , daß ſie

es mitihren Nächſten , nemlich den kleinen

Würmern , gut meinen . Wenn ich künff

tig ber einer abermaligen Verwandlung ein

Menſch , und darzu ein groſſer Herr were

den ſollte , ſo wüſte ich ſchon , was id thun

můſte. So wollte dasmeineerfte Sorge

ſeyn laſſen , den Befehl zu geben , daß man

in dem Menſchen , deſſen Peripheri ſo groß

iſt , als die Peripherie zwever andern zu:

ſammen genommen , auch alle bürgerlichen

Vorrechte und Freyheiten , gar toppelt ſollte

genieſſen laſſen . Und ſollten ſich fo wado

re Leute finden , die es ſo weit bringen könn.

ten , daß ſie ihrem Umfang nach ſo viel

alszeben andere betragen , ſo ſollten ſie auch

ſo viele Vorrechte als zehen andere genießen ,

und zum Erempel bey einer Wahlverſamma

lung geben Stimmen haben . Ich bingut

dafür , die Nachwelt der Würmer würde

mir deßroegen vielen Dand wiſſen , und viel:

leicht jährlich die Stifftung dieſer weiſen

Vers
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Verordnung feyern , auf die noch niemand

verfallen iſt.

Tash . go weiß nicht , ob du das im

Srnſt jageſt , oder ob du Spaß treibeſt.

Seufchr.gch rede es in allem Ernſt, denn

die Menſiben ſind mir viel zu lieb , als daß

ich mit ihnen Spaß treiben ſollte. Ich bin

niemal gewohnt geweſen , meines gleichen las

cherlid zu machen.

Flash. Wenn es im Ernſt geredet iſt, ſo

trifft es bey dir ein , daß Narren , wenn ſie

ernſthafft reden , zu fpaſſen ſcheinen , und

wenn ſie ſpaffen , die Warheit ſagen. Ich

mirde an dir, daß auch du die Marimen

billigeſt , die viele Menſchen haben , man

müffe ſeinen Cörper füttern , und dieß ſeine

Hauptbeſchäfftigung im ganßen Leben reyn

laſſen.

Seuſchr. Allerdings. Du kanſt es

daraus abnehmen , weil wir alles rein ab

freſſen ,wowir hinkommen. Trifft es ſich ,

daß wir auf reiche Felder ſtoſiin , ſo eſſen wir

über Noth, um ja nichis übrig zu laſſen.

Hingegen können wir wieder hungern, wenn

es ſeyn muß , und wir wiſſen uns alſo in die

Zeit vortreflich zu ſchicken. Man hat eine

Probe mit uns gemacht , und uns aufber

D4 balo
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halten , ohne Futter zu geben , und man

hat befunden , daß eine Heuſchrede, die

fich zuvor ſatt gefreſſen , acht Tage lang oh,

ne Speiſe lebenfunte.

Yash. Dieß iſt vieles , und hierinnen

habt ihr Heuſdreden vor andern gefräßig

gen Thieren etwas voraus. Wenn die

Menſchen bey ihren Schlemmen doch we

nigſtens auch ſo wären. Allein bey ihnen

muß das Wohlleben ununterbrochen und

tåglich ſeyn. Wenn ein Schlemmer der

gewohnt iſt , alle Sage fich zu betrinden ,

nur einmal cafteyen ſollte , fo würde es ihm

fo wüſt und bange in feinem Kopfe ſeyn ,

als wenn die Welt mit ihm untergeben ſolle.

Seufchr. So ſind wir nicht, ob wir

gleich ſonſt ſehr gefråßige Thiereſind . Aber

dasſchliñſte iſt, daß es wieder andere gefräßi,

geThiere giebt, die mit uns ſo umgeben , wie

wir mit den Feld: Früchten .Die kleineStórs

de und Staaren ſtellen uns gar ſehr nach.

Und wenn ſich die Heuſchrecken an einem

Drte einfinden , ſofinden ſich insgemein zu

gleicher Zeit dieſe Vögel mit ein , welche ein

greuliches Megeln unter uns anrichten. Ich

nehme es an demi Scſchlechte der Deuſdre

den wahr , daß ein jeder Menſch ſeine Fein

de
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de hat , die ihm wieder ſchaden , gleichwie er

andera in Schaden bringt.

Tash. Duvergiſt dich ſo ſehr , daß du

dich ſo gar einen Menſchen nenneft. ::

Seuſchr. Ich kan mich allerdings ſo

nennen , da wir mit den Menſchen ſo gar

vieles geniein haben . Eben deßwegen kan

ich es nichr billigen , daß ſich die Menſchen

unſrer zur Speiſe bedienen. Denn iſt es nicht

wahr , daß die Menſchen aus angezeigten

Grunde Menſchenfreffer abgeben , welches

in meinen Augen etwasſehr ſchåndliches iſt.

Abereben dieſes iſt ein Kennzeichenihrer Se

fråßigkeit. Wir Heuſdređen würden nim :

mermebr einen Menſchen freſſen. · Weil

wir glauben , daß wir den Würmern etwas

laſſen müſſen . Sie hingegen ſind ſo billich

nicht, ſondern ſiefreifen den Kranichen und

Staaren das ihrige weg.

Vasi). Dasiſt mir was neues. So

babes nid )tgewuſt , daß die Menſchen auch

Heuſchreden effen .

Seufor. Fd mundre mich , daß du dies

res nicht weiſt , da es doch bey deinen eige

nen Landesleuten ſchon lange üblich geweſen

iſt. Die Aethiopier ſind es noch jeßt ge

wohnt, Heuſchrecken zu offen. Bey Éiron

hat

18
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bat man das Gefeße , die Heuſchreden des

Gabrs drevmal zu bekriegen . Zu erft ſucht

man ihreEyer auf. Hernach zieht man wis

der die Jungen zu Felde, die noch keine

Flügel haben . Man treibtſie zuſammen ,

wie man eine Heerde Schaafe treibet , und

zwar gegen das Waſſer zu , damit ſie ers

fåuffet werden. Allein die junge Heuſdres

den ſind mehrentheile ſo klug, und ſchwim .

men darüber weg. Und endlich befriegt

man die Heuſchreden felbft , die nunmehr

Flügel haben. Sie fangen ſie Theils mit

Neßen , theils durch den Rauch von feuer ,

und halten alsdenndavon eine gute Mablo

zeit. Es giebt Volder , die fich auf

Das gange Jahr damit verſehen und ſie

abdorren , damit ſie ſich auf eine lange

Zeit halten. Friſche Heuſchrecken kochen

jie in Salkmaſſer , drůden das Fleiſch aus

des Schaalen , und machen , wenn ſie alſo

zubereitet, Eſſen , und einegroſſe Delicateſſe

daraus. Eshaben ſich auch andere gefun.

den , die esnachgemacht haben. Vor kur:

pem wurde eine junge Magd gezwungen ,

eine Heuſdrede zu eſſen. Und da ſie vers

· fichert,daß es ihr wohl geſubmedet babe iſo

habenes vielenachgethan. Go glaube das

Sprid .
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Sprichwort: Ein Narr macht zehen Nar.

- ren trift am meiſten bey den Menſchen ein.

Tash. Du tadelſt zurUnzeit. Wenn

das Heuſchrecken Fleiſch. Nahrung giebt ,

i ro rehenicht,daß es zu tadeln iſt, wenn es die

Menſchen auch eſſen. Wenn ich etwas zu

: befehlen båtte , ſulten alle reiche Schlemmer

darzu verurtheilt werden , Bruſchreden zu

effen. Dieſe Straffewäre auch im gering

ften nicht zu ſcharf, weil ich glaube , daß es

ihnen nicht ſchädlich feyn würde. Das

Sprichwort , das du angeführet haſt , iſt

zwar wahr, aber deine Anwendung taugt

nichts. ch muß den Menſchen das Recht

wiederfahren laſſen , das ihnen gebührt. In

dem du die Menſchen der erſtberührten

| Urſache wegen tadelſt, ſo fällt mir ein , was

man ſonſt zu ſagen pflegt, es ſeye nichts ſo

lächerlich , als wenn ein Narr den andern

tabelt.

Seuſhr. Goh weiß nicht,wie du mir vors

tommeſt. Du haſt mich ſchon ſo oft ges

ſcholten . Gh fürchte nur deine Stårđe,fonit

würde ich längſt dagegen geſchimpffe haben.

Du ſiebeſt eben nicht darnach aus , daß du

mich ſo berum nehmen darfſt. Du måſteft.

dir
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dir denn auf deine blißende Augen und

Schweinsobren etwas einbilden.

Yash. Die Natur hatmich fo gebildet,

und ich bin mit meiner Seſtalt zu frieden ,

weilich mich nicht der Schönheit des Coro

pers , ſondern nach meinen übrigen Eigento

ſchafften ſchake. Ich bin ſonſt nicht go

wohnt, viel von meinem Geſchlecht zu pra

len . Aber wenn du mich verachteft , fu kan

ich dir zeigen , wie viel wir Nashörner vor

den übrigen Thieren voraushaben. Denn

feine gute Eigenſchafften zu rechter Zeit

oder alsdenn ſagen, wenn man von niats ,

würdigen Perſonen geſchimpffet wird , das

iſt feine Pralerey.

Serſdr. Jch bin begierig zu hören, was

du denn für Qualitäten an dir haft. Du

tommeſt mir eben nicht gar zu liftig für. Und

ich glaube du biſt eben ſo gefräßig als ich bin,

und haſt gar nicht Urſache, mir in dieſem

Stücke etwas vorzuwerfen.

Tash . Die Natur hat mich mit einem

groffen Cörper gebauet, und ich habe wohl

täglich nach Proportion meines Cúrpers

mehr zu meiner Unterhaltung nöthig, aber

deßwegen bin ich nicht gefräßig. Wenn ich

bedende lidaß ich von eben der Gröſſe , und
nur



og det en
59

nur etwas niedrer bin als ein Elephant, fo

iſt es in der That nicht zu viel , was ich tåg .

lich von Speife zu mir nehme. Ju ben

foramealle Tage von meinem Herrn Rieben

Pfund Reiß, drey Pfund Zuder und etwas

Heu , zuweilen auch einige Feldfrüchte. Es

iſt wahr , ich habe meinen Herrn , ſo lang

ich ihm diene, viel gekoſtet , aber erhatauch

fibon vielen Profitvon mir gehabt , indem

es neugierige Leute genug giebt, die unich ums

Geld zu ſeben verlangen.

2 : Seuſihr. Alſo wirſt du darum von deis

nem Herrn ſo wohl verpfleget , weil du ihm ſo

viel Geld erwirbſt. Das Geld fan dud al:

les unter den Menſchen ausrichten und eb

fcheinet daſſelbe eine fo wunderibådige Krafft

zu gaben ; daß e8 aus allem allesmachen kan .

Biash: go hätte dir nicht ſo viel Ver.

ſtand zugetrauet , dieſes wahr zu nehmen .

Doch man braucht auch ſo viele Vernunft

nicht , wenn man dieſes entdecken will , in

dem es gar zu deutlich in die Augen fällt.Das

Seld giebt dem Důmmſten Verſtand und

Macht, daß die tlugften Köpfe sich vor ihm

bügen,und ihm Hodachtung erweiſen. Aber

Das iſt ein neuer Beweiß, daß alle Menſchen

Choran find , weildie Reichen ihres Seldes

wegen

34
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wegen ſich ebren laſſen und die ſogenannten

Klugen die Thorbeit begeben , die Reiden

ihres Seldes wegen zu ehren . Eigentlich ſol:

te das Geld nur ein Werdzeug der Jugend

Reyn , aber die Menſchen , die alles zu uns

terſt und oberſt fehren , machen ſelbſt eine

Tugend daraus. So erinneremich , vor eis

nigen Jahren , da ich noch einen andern

Herrn dienen muſte , jemand aus ſeiner

Freundſchafft getennt zu haben , welches der

laſterhafftsſte Mann von der Welt war. Er

meinte es wedermit Gott nod mit den

Menſchen aufrichtig , und wenn man ihm

ſagte, er handle unverantwortlich, ſo glaubte

er dieſes ſo wenig als das , was er auf der

Cantel hörte. Er hatte aber Geld , unddas

half ihn noch . Sein Beichtvater würde ges

wiß ſeinen Amtbrifer , ſo wie er es verdiens

te , an ihm ausgelaſſen haben , wenn er

ihm nichtdurch groſſe Sercbendedas Maul

geſtopffet båtte. Als er ſtarb , gabibm der

Beidhivater in der Leichenpredigt ein fürtrefy

lich .Lob , und die nächſten Unvernandten

thaten, in den auf ihn gemachten Trauerges

dichten ſo raſend undverzweiffend , daß man

båtte glauben ſollen , ſie würden für Bo

trübniß über ſeinen Tod ihm bald nachfolo

gen .
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gen . Ber genauer Unterſuchung aber fand

es fich , daß ihn jener darum lobte , weil er

men im Teſtament bedacht worden , dieſe aber

darum ſich untröſtlich ſtellten , weil ſie als

W die nächſtenAnverwandten eine reiche Erb:

ü fchafft zu hoffen hatten .

Seuſchr. Álfo haben ſie nurgeheuchelt.

> Das iſt eine gann verzweifelte Sache. Was

rumgeben ſich die Leute ſo viel Mühe , ſich

zu verſtellen , da ſie doch mit ungleich leid .

terer Müheredlich handlen könnten.

Tash. Darum ſind ſie Menſchen , die

fo thüricht find , daß ſie mit mehrer Mühe

Lafter ausüben , da es ihnen nicht ſo ſchwer

ankommenwürde,tugendhaft zu ſeyn . Es

koſter gewiß viele Mühe zu beudlen und

falſch zu handlen . Weil es aber ein faſter

ift , ſo thun ſie es , und ich glaube , wenn

Tugenden faſter wären , fo würden Fre die.

felben darum ausüben , um nur ihren las

ſterhafften Triebe ein Genügen zu thun.

Scufthr: Duhaſt mir von deinem Hirin

geſagt. Wenn es dir nicht verdrůbliwy ift
fo erzehle mir doch , wie es dir in deinen

Dienſten gegangen hat. So höre gar gerne

dergleichen Dinge, die mich nichts anges

ben, aber doch meineNeugier befriedigen .

Vash.

TA"
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rash. Das iſt eine Eigenſchafft aller

unnúßen Leute , die wie du geartet ſind.

Sie bekümmern ſich um fremde Dingemehr,

als um ihre eigene. Doch weil ich dichmit

meinem Geſpråch abhalte , Raubereyen zu

begeben, und dich zwinge , einige Zeit

nicht laſterhaft zu feyn , ſo will ich deinem

Verlangen wilfahren . So bin jung aus"

meinem Vaterlande , nemlich aus Africa,

gekommen , und habe ſeit der Zeit verſchies

denen Herren gedienet, weil ichimmer an an :

dere bin verkaufft worden . Der erfte, den

ich vorhin gedienet , war feiriem Andere

wandten , deſſen laſterbaffte Aufführungiche

die erzehlet , nicht viel unáhnlich. Er bes

hauptete ſein Recht über ſeine Frau nicht mit

Vernunfft, ſondernmit der Fauſt, in welcher

leßtern ſeine eigeneStår&e und fein Vorzug

beſtund, den er über andere Menſchen hatte.

Er kam täglich betrunden nach Hauſe · Sev
i
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Seuſchr. Alſo wirſt du es auch nicht

gutgehabt haben , da er mit ſeinem Weibe

fo barbariſch umgegangen iſt. Dennwenn

gleich ſonſt dieMänner unterſich nicht febrer

träglich ſind , ſo iſt doch befannt , daß fie

fidmit dem weiblichen Geſchlechte gar wohl

fönnen .

Nash. Frey.ich hatte ich keine guten Tas

gebey ihm. Erließ mich bungern,er fqiug

mich Ofters , ohneſeine Schlage verdient zu

haben. Dieſes beyde machte mich etliche

mal ſo zornig , daß ich mich kaum befánffiis

gen ließ. Denn du muſt wiſſen , daß wir

ſonſtfebr verträgliche Thiere find .Aberwenn

man uns den gehörigen Unterhalt verſagt ,

oder auf eine menſtliche, das iſt unvernünfo

tige Art ſchlågt , alsdenn auch ſehr zornig

werden . Denn wir ſind es nichtgewohnt,

durch Schlåge gezogen zu werden , wie die

Menſchen mit ihren Kindern thun , die es

noch darzu für etwas Gutes balten , wenn

fich die Kinder durch Schläge båndigen las

fen .

Beuſor. Wiegieng es dir endlich. Ich

glaube, du würdeſt ihm bald entloffen feyn.

Aber die Natur bat, dich hierinnen vergeſo

do 30. St. ſen ,
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fen, deinCörper ſcheinet nicht zum geſchwin:

den Lauffen gemacht zu ſeyn .

tash. Du irreft fehr,den wir laufen fo

gedwind , daß uns auch der ſchnellte

Menſo zu Fuſſenicht wird entrinnen können.

Aber es war nicht nöthig ,mir auf dieſe Art

Sülffe zu verschaffen . Er ſtarb bald durch

fein unordentliches Lebenund ichdencke wohl

tauſendmal daran, wie wunderlid er ſich ges

bárdethat,da er keine Hoffnung mehrzurGe

neſung hatte.

Seuſchr. Alſo iſt er ungern geſtorben.

So habe mir fagen laſſen , daß die Mens

ſchen überhauptauf eine thôrichte Artin itje

Lebenverliebet ſind. 135

Nash . So ,weiß esauch , und before

ders aus dem Erempelmeines Serrn. Die

Menſchen ſollten nur darum gerne ſterben

weil ſie ihrer Thorheit auf einmal log wers

den . Denn ſie mögen nach dem Code werden

was ſie wollen , ſomuß esin diefem Stúde

beſſerumfieſtehen ,wen ſienurPeine Men

fchenmehrſind. Meiner Meinung nach

mußes einem Menſchenfebrwol thuit,wenn

er ſtirbt , er mag jung oderalt feyn . Stirbt

er injungen Jahren .fo iſt dieſes ſein Troſt,

daß er nicht ſo vide Thorbeiten in das Grab

mit nimmt, als betagte Leute. Stirbt er

als
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ald einreis,ſo fan er darumgerubig ſterben ;

weil es ihm meiner Meinung nach heb feyn

muß , nicht mehr Gelegenheit zu haben ,

1 neue Thorheiten zu begehen , indem er doch

i in feinen langen Leben deren genua gethan bar.

Seufchr. Aber wie und in welchem Alter

ſtarb dann dein Herr.

Wash. Er ſtarb in ſeinen beſten Šahs

ren , und das iſt das klůgſte, master in ſeinem

Leben gethan hat , denn ich erinnere mich

ſonſt nicht etwas geſcheiders vor ihm gefes

hen zu haben , als dieſes , daß er geſtorben It.

Seufchr. Aberwie führte ſich dann ſeine

Ehefrau dabey auf. Sie wird vermuthlich

nichtſo ſehrben feinem Tode gerraueri haben,

als ſie bey ſeinem Leben getrauret hat , wenit

fie von ihmiſt geſchlagen worden

Tash. Sie that recht untróftlich doch

nicht länger als vier Wochen lang. goh

bermuthe alſo ,daß esnur verſtellte Chránen

geweſen ſind. Ondeſſen hat ſie ſich dochnach

Her Modegerichtet, und daber das Lob ein

des treuen Weibes davon getragen . Dinn

48 iſt einmalſo eingeführet. Das Vergnús

gen einesEhmannes an leiner Frau , und

Die Betrübnis über ſie, winn fie ihm durch

Den kod entriſſen wird , dauret beydes ,wenn

e6& 2
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es unverſtellt iſt, ordentlich vier Wochen

lang. Únd ſo halten es auch die Ehefrauen .

Denn da ſie den Ruhm behaupten , an Vers

ſtand und Vernunft den Männern nichts

nachzugeben , ſo ſind fie daber aud verbun.

den , dieſe Chorbeitenihren Männernnachys

zuahmen .

Seuſcht. Alſo wird es vermuthlid nach

ſeinem Tode geſpuckt haben , weil er , wie du

{ageft , einen ſogar årgerlichen Lebenswan,

del geführet hat.

Tash. Was verſtebeſt du damit ?

Seuſchr. Id megne, er wird ſich nach

dem Tode haben fehen laſſen , denn man

ſagt , daß wann dergleichen Leute ſterben ,

der Teuffel in der Hölle in der Perſon des

Verſtorbenen herum gebe , und die Leute

erſcroce.

" Tash. Man fagt es wohl. Aber es ſind

leere Träume und Einbildungen , von wel

shen der Menich ſo voll ift , daß fie faſt den

ganßen Menſchen aus zu maden ſcheinen.

Man glaubt diefen thóricoten Wahn , und

man hat keine andereUr adje ihm zu glauben ,

als weil er to dricht iſt. Denn das iſtder vor,

nehmſte Bewegungs Grund der Menſchen

bey abren Handlungen. Die Teufel tour

wohl
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5 wohl nicht ſo aberwißig , daß fie in angenome

mener menſchlichen Geſtalt berum gehen

und dieLeute ſchröden. Würden die Men.

den ſelbſtdieſe Geſpenſter reyn : ſo trau ich

ihnen gar wohldie Chorheit zu , ſpucken zu

gehenund in den abgeſchmacieſten Seſtalten

fid feben zu laſſen . Aber nichts deſto mes

niger halten Rie es mehrentheilsfür eine aus,

gemachre Sache. Und ſie halten es mit den

Selpenſtermährchen , wie mit ihren andern

Einbildungen ,die ſie naturaliſirt , oder in

das Reich der Warbeit aufgenoinmen haben.

Esgiebt gewiſſe Geſpenſter- Geſchichte , die

zu familienmåbrigen worden ſind. ÉS ift

einer einmal ein Narr geweſen , und hat eio

nen mit Ketten umwundenen Stod für eis

nen Geiſt angeſehen , dieſer bat eg ſeinen Kino

dern erzehlet , und dieſe haben ſich verbunden

geachtet es zu glauben , weil es der Vater

geſagt hat. Denn båtten ſie daran gezweifelt,

fo wården ſie den findlichen Reſpectverlebet

haben . Sie ſind auch darum geneigt gewes

ren , es zu glauben , weil ſie mit ihren Aus

gen geſehen , daß der Vater allezeit , ſo oft

erſeine Åbentheuer erzehlet hat ,fürSebre

den eben ſo blaß worden , als er ſich ſonſt

entfärber , wenn er betrunden aus dem

Weins

1/11

63
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Weinbauſe gekommen , und die Trepp

wieder hinunter gefallen iſt. Dieſe eri

zehlten es wieder ihren Kindern und mêbren,

theils mit neuen Zufäßen . Auf dieſe Weis

fe pflanzten ſich die Familienmährchen fort,

und dabero iſt es gekommen , daß man ſebe

ten in einer Beſedlihafft von Geſpenſtern

wird reden hören , ohne daß der eine oder

der andere die Búrcklichkeit der Geſpenſters

hiſtorien , mit eigenen Begebenheiten , die

ſich mit ſeinem feeligen Vater oder Sroßvas

ter zugetragen, beträftigen wird. ' Srift es

nun eben , daß es viele Narren in einer Fas

milie giebt, ſo hat auch eine Familie mehrere

Geſpenſterhiſtorien , die ſich mitihren Vora

fahren zugetragen. Die Menge dieſer Fas

milienmärchen iſt ſo ein gewiſſes Kennzeie

den , daß es viele Narren in einem Hauſe

gegeben , als die Sdjilder und Wappen eie

nes Geſchlechtes , die Zeichen der Verdien.

ſte ihrer Vorfahren find. On dem Hauſe

meinesim Trund entſchlaffenen Herrn war

es eben ſo. Die Wittwe batte, wie ſie

ſagte, offters Erſcheinungen ihres Feeligen

Mannes. Und noch ein Gabr nach ſeinem

Tode , als ſie eben eine Braut war , er

bļicte" ſie ihren Mann in einem Windel

ove
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des Hauſes , wo ſie das leştemal von ihm ift

geſchlagen worden , in eben der Poſitur als

damals,da erſte vor ſeinem ſeeligenAbſters
ben noch einmal handgreiflich überzeugte

daß er Herr imHauſe fen.Siegerieth über diev

fe Erſcheinung in ein ſo groffes Schrecken,

daß ſie gleich aufder Stelle mit einem toden

Kinde niederkam .

Seuſchr. Der Schreden mußgewiß febre

groß und auſerordentlich geweſen ſeyn ,weil

ſie vom Entfeßen in die Wochen fam , da ſie

doch damals feinen Mann gehabt.

Tash. Dieſe Wittwe verkauffte mich

nacbber an einen andern , welches mir gan

liebware. Dieſer zweyte Herrwar ein gang

guter Mann. Er gieng mit mirum wiemit

Feinem eigenen Kinde. Och erinneremich ,

daß er mich auch in vielen Stüden ſeinen

Kindern vorgezogen , weil ich ihn viel Geld

eingebracht habe. Er war nicht beſonders

Verſchlagen , aber die Ehrlichkeit ſelber. Och

machte , indem ich das Thun und laſſen meis

nes Herrn bemerote , die Reflexion , daß die

Menſchen doch immer etwas mangelhafftes

an ſich haben ,wenn ſie gleich übrigens noch

ſo vollkommen ſind. Und insbeſonder ents

Dedteich , daß ſich die Menſchen in zwo Claſ

feitEt
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fen theilen . Einige baben fluge und vers

( chlagene Köpfe , ſind aber dabey zur Bob.

heit ſehr geneigt , und felten redlich . Undre

ſind redlich und nicht geneigt Boßbeiten und

Betrügereyen auszuüben , fie haben aber

auf der andern Seite den Fehler , daß ſie

einfältig ſind. Selten findet man einen

Menſchen , der beyde Vollkommenheiten

zugleich , nemlich Verſtand und Wiß , und

ein von Boßheit und Luder entfernetes Su

mütb hat. Der zweyte Herr , dem ich geo

dienet habe , beſaß die leßteTugend, esfehl.

te ihm aber die erſte. Seinebetrügeriſchen

Freunde nenneten ibn eine ehrliche Haut,aber

er war nicht klug genug , die Tüdefeinervere

ſtellten Freunde einzuſehen , und daher kam

er oft durch ſie ſehr zu Schaden .

Seuſdr. Åber welches iſt dann beſſer

unter beyden ? Ehrlich und dabey einfältig,

oder klug und boßhaft zu ſeyn ? go glaube

doch wohl das lektere , ichwill es auch mir

zu liebe glauben . Denn da du mir vorhin

meine Rauberegen vorgerůcket haſt,fo fan ich

aus deiner Rede ſchlieſſen , daß ich zu den

klugen Leuten gehöre, die aber dabey boko

bafft ſind und das iſt doch beſſer , als ehrlich

und zugleich einfältig zu ſeyn.

Nash..
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Trash. Das iſt eben feine folge. Es

i giebt noch eine vierte Gattung , und dieſe

i trift man am allerhåuffigſten an,nemlich

die meiſten Menſchen , wohin auch die Heus

fchreden gehören , ſind dumm und boßhaft

zugleich. Wasaber deine Frageanbelangt,

ſo glaub id felbſt , daßdas erſte beſſer fer

als das leßte. Aber ich behaupte es unter ei.

ner gewiſſen Einſchrendkung. Nemlich ein

Menſch ,der von Natur einen fåhigen Kopf

bat, aber dabey von Natur zu Boßheiten ges

robidt und aufgelegt iſt,kan leicht,wenn er eis

neguteErziehung hat,den legtern Fehlervers

beſſern , und doch zugleich recht tugends

bafftund ehrlich werden . Hingegen iſtman

von Natur einfältig und nicht zu Boßheiten

aufgelegt, ſo kan jener Fehler nicht ſo leicht

gehoben werden. Ichlobenur die Leute,die

gute Köpfe haben , und eben deßwegen ,weil

ſie viele Fähigkeiten beſigen, ro zuden lie

ſtigſten Bofheiten geſchickt ſind. Aber id

lobe nur fie alsdenn , wenn ſie durch

die Uebung und Eultur ihre Seele ihre Gas

ben gut anzuwenden gelernet haben , und

daðurd voltommen rechtſobaffene Leute

worden ſind. Es wird dir vielleicht der un .

ter den Menſchen gewöhnliche Lobſpruce beo

s tannt

1

gewohnliche Robipruch bed

4
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fannt ſeyn , wenn man ſagt , dieſer Menſch

iſt ſehr ehrlich , und er kan nichteinmal falidi

reyn ., Gederman hålt dieſes für ein große

feb Lob, alleine es iſt daſſelbe fehr zweydeu ,

tig. Meiner Meynungnach , iſter ſo gut

als geſchimpft , denn es iſt ſo viel, als ob

manſagte: dieſer Menſch iſt ſoeinfältig,daß

er ſeiner Einfalt wegen keinen heimtüdiſchen

Streich zu ſpielen im Stande iſt.

Seuſchr. Wenndein Herr fo geartetger

weſen iſt , ſo wirſt du gute Tage bey ihm

gehabt haben . Aber rage mir wasmuſt

du denn eigentlich für die Koſten thun , die

man auf dich wendet ? Es muß doch gewals

tig viel Seid feyn , das man zu deiner Unter.

haltung brauchet,

Vash. Was ich meinen Herrn koſte,daß

bring ich ihm zweyfach wieder ein .Danndie

Menſchenwenden gar vieles auf,mich zu les

ben.Manchmal muß ich auch einBisgen ſpies

len , um meinen kindiſchen Zuſchauerneine

kleine Freude zu machen .

Seuſchr. Worinnen beſtehetdenn die

felbe ?

Tash. gd muß bald einen Stes

đen / bald etwas anders in das Maul

nehmen und damit kindiſch thun. Denn

1

wie
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wie du fich , ro fönnen die Nashörner die

oberë Lippe über ſechs Zoll ausſtređen , und

to file úm einen Stod oderSingerlegen. Wir

föninen ihn damit fo feſt halten , als ein Sle,

de phantmit ſeinen Rüffel. Ich muß dies

pel des Tags wohl dfter als zwanßigmal thun.

Es kommt mir freylich ſelbſt ſehr findiſch

vor und ich würde es für mich nimmermehe

thun , indem ich mich viel lieber mit ernſte& baften Dingen beſchafftige undsomit ernſte

mir yerdrüßlich , weil iches ſo oft thun muß.

Aber nichts deſto weniger muß icho thun ,um

die Menfihen zu vergnügen . Denn ich mers

de wohl, daß wennman in der Welt forts

fommen will, man zuweilen die Perſon eis

nes Narren fpielen muß , weil es durchges

bends ſo Mode ift. Mein Herr iſt mir

deßwegen gewogen, und ich glaube diefes ci.

nigeerbält mir feine Freundſchaft.

Seuſ . Dies gefalt mir ſehrwohl an dir,

daß du wie du ſagſt, zuweilen findiſch thuſt,

um die Freundſchafft deines Herrn zu er:

Tash. Ju fehe es wohl ein , daß es

etwas thörichte8 iſt . Aber wenn man einmal

unter den Menſchen iſt , ſo iſt es unders

meidlich. Wäreſt du ſo viel und fo vertraut

mit

balten.
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mit den Menſchen umgegangen ,alsido, feit

dem ich mich zur Stau babe müſſen herrum

führen laſſen. Du würdeſt ef ſelbſt wahrs

genommen haben . Unter meinen ießigen

Umſtanden iſt mir freulich daran gelegen,die

Menſchen und beſonders meinem Herrnzum

Freund zuhaben . Wil man aber Freunde

baben ,ſomuß man auch zuweilen dieShorheis

ten derſelben mit maden. Denn es iſt gewiß,

daß die FreundſchaftderMenſdeninsgemein

aufdieſemGrunbeberuht.Da alle Menſchen

Thorbeiten an ſich haben , fo iſt immer der,

jenige zur Freundſchafft und Geſelligkeit von

den übrigen am meiſten geſchickt , der die alle

gemeine Thorbeiten am beſten mit macht.

Es iſt freylich eine bedaurenswürdige Sache

bey den Menſchen , daß ſich ihre Freunde

fchafft nicht ſo wohl auf die Übereinſtima

mung der tugendhafften Geſinnung , als

vielmehr auf die Ubereinſtimmungder Thors

heiten gründet.

Beuſchr. Þaſt du auch die übrigen in dem

Haufe deines Herrn zu Freunden gehabt.

Tish. Ånfangs war mein Herr nod

unverbeyrathet, als ich in ſein baus fame.

Esſtund aber nicht lange an, daß er ſich vers

bsyratbete,

Seuſchr.
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7 Seuſchr. Sowirſt du wohlwiſſen ,wie es

diewenſden bey ihrer Verbeyrathungzu halo

ten pflegen.So vehr ich mich ſonſt um fremde

Dinge bekümmere,fo habe ich doch bisher tei.

W negenaue Nachricht davon einziehen tón.
o nen.

Yash . Mein Herr machte e8 fo wie es

die Meniden insgemein bey ihrer Verbey.

rathung zu halten pflegen . gd babe dabey

nichts auſſerordentliches wider in der Art

und Weiſe, noch in dem Erfolge ſeiner Vers

beprathung entdecken fönnen . Er hielt mitfeio

nen Freunden zuvor deßwegenRath,einige bilo

ligten fein Vorhaben ,andere aberriethen ihn

davonab.Weil aber ſein jeeliger Vater ,wie er

fagte, fich verbeyrather bat , ſo wolte ers

auch thun , und diefe Marime gab ſeinem

zuvor noch zweifelhaften Entſchlufie den

Ausſchlag. Er lies daher einen Kuppler

tommen , und verſprad ibn den zebenden

Ch.il des fünfftigen Brautſdaßes zu geben ,

wenn er ihm einefrau deridhaffie, die

Geld båtte. Der Kuppler , der ein ſehr

leutſeliger Mann ware , machte ihm ein ties

fes Reverenk ,verſprach ihm zu willfahren ,

und30g wiederab.

M

Seuſchr.
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Seuſchr. Diesiſt alles was der Kuppler

ben ihm machte ,und ſonſthat er nichts von

ihm gefordert ? hater ihm nicht auch befobs

len , ihm eine Frau zu ſchaffen , die auffer

dem Selde auchnoch andere Dualitäten bu

fäffe.

Mash.Mein Herr thatauch hier nichts

anders als was ihm feineAnverwandten ges

rathen . Es iſt auch nicht anders gewährta

lich bey den Menſchen . Sie glaubert

wenn eine Frau Geld hat , ſo hat ſie zugleich

alles , was ein Frau haben ſoi. Unoierint

fie einen ſtindenden Athem hat undzugleich

Geld hat , fo glaubt derMann , ihr Geld

rieche ſo gut , daß er den urangenehment

Geruch der aus dem Halſe feiner Frauert

geht,gar wohl verſchmerken fan.

Seuſchr.Wie gieng esdann weiter. Od

vergnüge mich ſehr an deiner Erzehlung, idy

werde ſie ,wenn ich einmal ein Menſch wers

den und mich derbeyrathen, ſollte , mir ſehr

wohlzu Nußen machen können.

Flash. Der Kuppler war ein dienſtfero

tiger Mann , der ſich keine Mühe gereuen

lieby andern zums Geld Gefälligkeiten zu

erweiſen. Er rannte alſovonpauſe zu bau

fe. Erbekam zwar viele Körbe , allein da

el
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er zugleich unverſchämtwar , wie dieKuppa

Ler alle ſind , ſo ließ er ſich nichts abſchreden

Wanner grad abgewieſen wurde , ſo zog er

ben Hur ab und gieng weiter. Undda er

in der Nähe keine Frau auftreiben konnte ;

ſo nahm er auf Koſten meines Herrn eine

Reiſe deßwegen vor. Es glidte ihm auch

endlich , daß er zehen Meilen von dem Ort

an , wowir zu Hauſe waren, eine Frau

aufzutreiben , die die verlangte Tugend hatte,

daßſie Geld beſaß. Dieſer Kupplérgab.fich

ſo viel Mühe, daß ich glaube, erwürde

wenn er auf Erden keine Frau für meinen

Herrn hátte anwerben können , ihin zu lieu

be ſich in die Hölle gesagthabent, j um ihm

daraus eine Frau zu holen . ?

Seufchr. Hat ſie denn aber viel Geld

gehabt.

Flash .Das weiß ich nichteigentlich zu

fagen . So viel iſts mir bekannt, daß fies

nicht ſo vielhatte, als ſiezu beſiken vorgée

geben , und daß mein berr mit ihr iſt ziem .

lich betrogen worden . Denn die Weibs

perfonenſindJoshſtig, dassie ſich immerfür

reicher ausgeben, als. Ate,wirklich firib.,

weil



78 缴费 然

weil ſie wiſſen , daß mannach ihrem Gelde

und nicht nachihrer Perſon fragt. Wenn

ein Mädgen für etliche tauſend Thaler reich

gehalten wird , ſo darfman , wenn man

ſicher gehen will , wenigſtens die Delffiedas

von abziehen.

Seuſchr. Das war ja wohleine ſchlimme

Sache für deinen berrn.

Tash. Er wuſte fich dod bald darein

zu finden. Er tröſtete ſich damit, daß es

nicht das erſtemal ſem,daß er betrogen wors

den. So einfältig er war , ſo tlug warer

doch in dieſem Stücke, daß er einfab , der

Menſch ſer feiner Sludſeligkeit und feines

Vergnügend fähig , wann er ſich nicht ents

weder ſelbſt betriegt, oder von andern bes

triegenlaſſe. - Erpflegtedaher im Spricho

worte zu ſagen : Ichmußdoch betrogen were

den. Wenn nun andere ſo gut find , daß

fie mich betriegen , ſo erſpahre ich die Mür

be, daßich es nicht ſelbſt an meiner Perſon

thun darf.

Seuſdyr . Erzehle mir doch den weitere

Verlauffbieſer Sache. if!

Tash.
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Yash. Sobald der Kuppler zurück ges

kommen , und ihm mit groſſem Geſchrey die

Nachricht hinterbracht hatte7 daß er eine

Frau für ihm ausgeſpühret habe : lo mande

fich mein Herr abermal an ſeine Freunde

und fragteſie um Rath,wie er ſich nun wei.

ter zu verhalten habe. Dieſe riethen ihm er

follte nun ſelbſt hinreifen und ſeinen Antrag

anbringen . Sie ſagten ihm auch , was er

für ein Complimentmachen ſolte,und wie er

fich ſonſt aufzuführen habe. Er zog daher
ſeine Sontags-Kleider an , feßte eineParus

que auf, welches er nur anden Feſttågenzu

thun pflegte , und verfügte ſich dahin . És

wurde gleich alles richtig. Denn die Braut

ſagte, der Bräutigamhabeihr gefallen, ebe

er noch ein Wort mit ihr geſprochen welches

dieſer auf gleiche Art beantwortete.

Seuſchr. Alſo kamen ſie gleich als Ehe

leutezurüde.

rasb . Nein es war nicht ſogleich ges

ſchehen. Dennob gleich die Menſchen ſehr

burtig in dergleichenSachen ſind, weil ſie

ůberhaupt gerne ohneUberlegung handeln ,ſo

muſt du doc wiſſen , vaßdie Hochzeitans

ſtalten etwas Zeitwegnehmen . Es wurden

erſt die Anverwandten meines Herrn zum

8 Pot.30, St.

1
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Hochzeitmal eingeladen , welche ſich auch

unverzüglich einſtelleten. Die Hochzeitgd:

ſtemachten ſich insgeſamt, Gefeßmáſſig lus

ſtig , und gleich wie ſie ſonſtnichts unterließ

fen , welches das alte Herkommen in ders

gleichen Fällen zur Regel gemacht hat : alſo

beobachteten ſie auch den Wohlſtand , den

die Menſchen bey ſolchen Solennitäten

einmal veft geſeket haben , ſo genau, daß

ſie nicht eher , als biß fie völlig bezecht was

ren , aufeinander taummelten. Nach drey

Viertel Jabren kam die junge Ehefrau mit

einem Sohn in die Boden , welches

zu einen abermaligen folennen Schmauß

Anlaß gab , wobey es eben ſo luſtig zugieng

als bey dem Hochzeitmale. Mein Herr

hatte eine ſo groſſe Freude an ſeinem jungen

Soone , daß er ſagte : nun will ich gerne

ſterben ,nachdem ich meine lekte Pflichtauf

Erden erfületund einen Erbenmeines Nas

mens gezeugethabe.

Seuſohr. Geht es denn allezeit ſo luſtig

unter den Menſchen zu , mannein Kind ges

bohren wird.

* Llash . Nicht allezeit.Wennverhryrathete

Wriose

(
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Weibsperſonen niedrxkommen , ſo ſind dieſe

+ Freudensbezeugungen gleichſam privilegirt ,

aber wenn ledigeMädchen einejunge Nachs

i kommenſchafft, zur Welt bringen ,da hat es

ein betrübtes Ausſehen .

Seuſchr. Das iſt wunderlich. Meiner

i Meinungnach ſollte es grad umgekehret ſeyn.

Dinn das iſt natürlich , wenn verheyrathete

Weiber Kinder zur Welt bringen . Aber

wenn ledige Weibsperſonen gebåhren ſollen,

darzu gehöret ungleich mehr, und das iſt viel

wunderbarer , keinen Mann zu haben , und

doch Kinder kriegen .

Tash. Deine Einfalt bewegt mich zum

Lachen . Du muſt die Gewohnheiten der

Menſchen wenig kennen , weil du fours

Theileft. Es iſt wahr , es muß das , was

ich dir geſagt , manchen fehr fremde vorkoms

Eswar mir ſelbſt lang unbegreiflich ,

bis ich den Grund dieſes lo ſehr verſchiede:

nen Bezeigens einfah. Benn ein junges

Mådgen , das noch unverbeurathet iſt , in

die Wochen kommt, ſo iſt ſie wenig darüber

erfreut , daß ſie ſich vielmehr öfters die Haas

fe aus dem Kopfe rauft. Die Verwandten

$ 2

men.

find
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ſind in der größten Beſtürzung. Sie ſuchen

das, was vorgegangen vielmehr zu verhees

len , als unter die Leute zu bringen , man

hålt die Ankunfft eines ſolchen ungeladenan

Saſtes der ganßen Familie ſchimpflich . Hins

gegen kommt der einige Umſtand dazu ,daß

ein Mann im ſchwarßen Rode drey viertel

Gabr zuvor eine gewiſſe Ceremonie vorges

nommen , ſo äuſſert ſich von allem grad das

Gegentheil. Man macht feyerliche Ane

ftalten zurNiederkunft. Die Muttermacht

ſich eine Ehre aus ihrem gebohrnen Kinde.

Man wünſchet ihr Glüd. Man eilt, denAns

verwandten es kund zu thun , und zu den

Schmauß zu laden. Und die Gäſte haben

abermal die Pflicht , fich dabey vollzutrin

den.

Seuſchr. Wie war denn übrigens dieſe

Frau geartet,die dein Herr durch einenKupp,

ler an ſich gehandelt hatte.

Tash. Nicht garzum beſten. Es war

auch die Ehe nicht ſehr vergnügt, und ſie

würde noch mißvergnügter geweſen ſeyn ,

wenn nicht mein Herr ein ſo guter Mann

gaweſen wäre, der fid alles gefallen laſſen.

Ware
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War mein Herr einfältig , ſo hatte ſeine

Frau zu viel Verſtand , oder ſie glaubt ihn

wenigſtens zu haben , und daher konnteer

ihr nichts recht machen. Es iſt dieſes ant

jeden Menſchen etwas unerträgliches , aber

wenn ein frau fich für flug undverſtändig

hält, da ſie es doch nicht iſt, ſo glaube ich ,

dis ſey der einige Fall , wo ein Mann oh

ne Sünde ſich den Tod wünſchen kan .

Seuſhr. Woraus ſchlieſſeſt du denn ,

daß die Frau deines Herrn dieſen Fehler ges

babt hat .

11

1

Tash. Sie triumphirt nicht nur über

den Verſtand ihres Mannes , welches ſie

auch noch mit gutem Gewiſſen thun konnte,

fondern ſie verachtete ſo gar alle andere

Frauen gegen ſich deren doch die meio

ften am Verſtande ihr überlegen waren .

Hierzu kam noch dieſes, daß ſie im höchſten

Grabe aberglaubiſch war, wie die Weiber

meiſtens lind. Sie quälte ihren Mann tåg.

lidt mit ihren Träumen und Bedeutungen,

die ſie imSchlaffſabe,ſo ſehr, daß er bey nahe

vollends darüber zum Narren worden wäre.

Shrer Einbildung nach war ſie beſonders

fobarfof 3 1
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ficharfiinig in der Kunſt Tråume zu deuten.

Wenn ihr vonEyern träumte;wuſte fie gleich

daß ſie ſich dieſen Tag zanden werde. Und

wenn ihr jederman aus dem Wege gieng

um die Erfüllung dieſer Bedeutung zu vera

hůten , ſo muſte der Mann ſo gut ſeyn , und

mit fich zanden laſſen ,damit ſienurbey ihren

Nachbarinnen den Ruhm erhielt , daß ſie

glücklicy Traume deuten können . Einde

mals erblickte ſie ſich im Sarge, welches zu

einer neuen Marter für den Mann Anlaß

gab . Er ſollte ihren bevorſtehenden Tod

zum Voraus und zwar auf der Stelle bes

weinen . Allein er konnte ſeine Augen nicht

eber zum Weinen bewegen , als erſt etliche

Tage darauf , nachdem er wahrgenommen ,

daß ihm ſeine Fraumit ihrem vorher verfün.

digtem Tode virgebliche Hoffnung gemacht

batte. Eingmals hatte der Mannbey Tia

riche aus Unachtſamkeit und von ungefehr ein

paar Meſfer freußweiß geleget , weswegen

weil fie.es für ein bóje Vorbedeutung hielt,

fie ſo ſehr mit Scheltworten auf ihn loß fürs

mete, daß der gute Mann bungerig und oh,

nezuvor gegeſſen zu haben , aus den Hauſe

lief.

Seuſahr.
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Seuſhr. Was folgtes & - mich důndt

ich bóre jemand kommen , der uns vielleicht

,! belauſchen will.

Tash. So will lieber abbrechen .Wenn

to mein Herr ift , ſo möcht er glauben ,

ich rede von ihm auch ſo offenherßig , als wie

von meinen beyden vorigen Herren . Es iſt

i mir ohne hin das lange Reden beſchwerlich ,

und bey nahe folt ich michs gereuen laffen

daß ichmit dir ſo lange geſchwaßt habe. " Es

iſt ſonſtmeineSewohnheit gar nicht,viel ſo

zu reden, und ich mache es nicht gerne wie

die Menſchen , die den Mangel der Ges

danden durdy die Menge der Worie zu ers

feßen ſuchen. Dann nur dieMenichertund

nicht die vernünftigen Thiere , haben das

Gefeß ihrer Natur , immer , je weniger ſie

denden , deſto mehr zu

reden.

Bayeris

Staatsbibl ... ek

Manon
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